litten und der Ausbeſſerung bedarf. 


werde roth vor Freude und dann ver⸗ 
legen N 


0 


für Thorn und Vor 
in der Geſchäftsſtelle und den Ansgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mi. ohne Beſtellgeld. 


N Ausgabe 
täglich abends mit Ansſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Bezugspreis 


äbte frei ius Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


Schriflleitung und Gefdäftsflelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonnabend den 15. Dezember 1900. 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


Ju- und Auslandes. 


für die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
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Anzeigenpreis 
Anzeigen werden angenommen in 


Katharinenſtraße I, den Anzeigenbeförderungsſtellen 


„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen 


Auzeigenbeförderungsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nüchſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XVIII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 


Im ungariſchen Abgeorduetenhauſe 
erklärte am Donnerſtag im Verlauf der Be⸗ 
rathung der Indemnitätsvorlage Miniſter⸗ 
präſident v. Szell gegenüber Aeußerungen 
des Abgeordneten Gabriel Ugron über den 
Dreibund, die Behauptung, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn innerhalb des Dreibundes nichts 
bedeute, daß es von Deutſchland bloß aus» 
genützt werde, daß das Bünduiß den Inter⸗ 
eſſen der Monarchie nicht entſpreche, iſt to⸗ 
tal falſch und ſteht auch in eklatantem 
Widerſpruch zu allen ſeit Jahrzehnten er⸗ 
folgten Kundgebungen und Willensäuße⸗ 
rungen der ungariſchen Nation. Ebenſo falſch 
wie die Behauptung, daß wir von Deutſch⸗ 
land blos ausgenutzt werden, iſt die Au⸗ 
ſicht Ugrons, daß wir von „Deutſchlands 
Guaden“ in den Dreibund aufgenommen 
worden ſind. Junerhalb des Dreibundes 
beſteht vollſtäudige Parität in dem Sinne, 
daß jeder Bundesgenoſſe ſoviel Geltung be⸗ 
ſitzt, als er Macht in die Wagſchaale wirft. 
Die Jutereſſen Oeſterreich⸗Ungarns und 
Deutſchlauds haben dieſes Bündniß geknüpft, 
die Gefühle der Völker haben es beſiegelt. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Es iſt nicht vor⸗ 
auszuſetzen, daß in abſebbarer Zeit ein 
Jutereſſeukonflikt entſtehen ſollte. Jede an⸗ 
dere Kombination, die etwa Ugron vor⸗ 
ſchwebt, würde die Stellung der Monarchie 
in Europa vermindern; ein Bruch der 
Tripelallianz würde ein verhänguißvoller 
Schritt ſein, auch in Deutſchland iſt man, 
nud zwar mit Recht, von der Bedeutung und 
dem Werth dieſes Bündniſſes durchdrungen. 
Wenn Ugron behauptet, daß Deutſchland in 
wirthſchaftlicher Beziehung mit nus ſchlecht 
verfährt, ſo muß allerdings zugegeben 
werden, daß die Lage ſich nicht in völlig 
wünſchenswerther Weiſe geſtaltet habe. 
Deutſchland pflegt ſeine Wirthſchaftspolitik 
von ſeiner allgemeinen Politik abzuſondern, 
nicht blos uns, ſondern auch anderen Mächten 
gegenüber. Das iſt bedauerlich, wir müſſen 
eben bei den Vertragsverhandlungen darauf 
bedacht ſein, daß dieſem Uebelſtande ſowei 
als möglich abgeholfen werde. Allein ſelbſt 
jene erwähnten Umſtände können die große 
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Mein Junge. 


e von Freifrau G. v. Schlippenbach 
ae Er at ini)” 4 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

„Ich bin vom ſechſten Jahre an eine 
Waiſe,“ ſage ich, „Tante hat mich erzogen.“ 

„Und ich habe Vater und Mutter nie 
gekannt,“ berichtet er ſehr ernſt. „Beide 
ſtarben, als ich im zarteſten Alter ſtand; 
wir haben daſſelbe Schickſal.“ 

Wir ſchweigen lange. Es iſt uns, als 
verbände uns ein geheimnißvolles Etwas — 
haben wir doch jener einen, großen Liebe 
5 Ye Welt entbehrt, die nichts erſfetzen 
aun. 

Werdau beginnt zu ſprechen. Er erzählt 
mir von ſeinem Leben, von der Zeit im See⸗ 
dienſt, von ſeiner Leidenſchaft für ſeinen Be⸗ 
ruf. Wir fitzen in der Fenſterniſche ein⸗ 
ander gegenüber, und die Sonne fällt auf 
ſein blondes, lockiges Haar, auf das tief ge⸗ 
bräunte bildhübſche Geſicht, von dem das 
Weiß der Stirne, das ſonſt die Mütze be⸗ 
deckt, grell abſticht. Ich ſehe erſt jetzt, daß 
auch er ſehr jung ſein muß, obwohl der 
Blick ſeiner blauen Augen, die kräftige, leicht 
gebogene Naſe und der mit dem blonden 
Schnurrbart gezierte Mund ihm ein mäun⸗ 
liches Ausſehen geben, dem die breitſchulterige 
Geſtalt entſpricht. 

Merkwürdig ſchuell find wir bekaunt ge⸗ 
worden, wir plaudern zwanglos wie alte 
Freunde und ſagen alles, was uns in den 
Sinn kommt. Er iſt dreiundzwanzig Jahre 
alt, der Orion bleibt längere Zeit im Hafen, 
weil er auf der letzten Reiſe Schaden ge⸗ 


ich und 


„Das iſt ja herrlich!“ rufe 


Bedeutung dieſer Allianz nicht 
ſtellen. (Zuſtimmung rechts.) Ein weiterer 
kraſſer Irrthum Ugrous beſteht darin, daß 
er behauptet, infolge des Bündniſſes mit 
Deutſchlaud ſei gewiſſermaßen der Boykott 
über anderweites Kapital, franzöſiſches und 
engliſches verhängt. Für jeden Sachkundigen, 
der finanzielle und induſtrielle Verhältniſſe 
kennt, bedarf dieſer Irrthum keiner Wider⸗ 
legung. (Lebhafter Beifall.) Die Indem⸗ 
nitätsvorlage wird ſodaun im allgemeinen 
augenommen. 

In Oeſterreich haben am Mittwoch 
die Reichsrathswahlen begonnen mit den 
Wahlen der allgemeinen Wählerklaſſe in der 
Bukovina und in Krain. Es wurden im 
ganzen drei Abgeordnete gewählt. Der 
eg Theil der Wahlen findet erſt im Januar 

att. 

Die Schweizer Bundesverſammlung 


wählte zum Bundespräſidenten für 1901 
Brenner⸗Baſel (radikal), zum Vizepräſi⸗ 


denten des Bundesraths Zemp⸗Luzern (ultra; 
montan). 


Ju der frauzöſiſchen Kammer be⸗ 
kämpfte am Dounerſtag Vazeille die Am⸗ 
neſtievorlage, da ſie die Reviſion des Drey⸗ 
fusprozeſſes verhindern würde. (Widerſpruch 
auf der Rechten.) Pourquery befürwortet 
die Aunahme der Vorlage, die Beruhigung 
herbeiführen würde. (Beifall.) Der So⸗ 
zialiſt Breton ruft durch einen Augriff auf 
du Paty de Clam und General Gonſe leb⸗ 
hafte Erregung hervor. Er beſchuldigt 
ferner General Billot und Meline trotz 
ihrer Ableuguung die Fälſchung „Henry“ 
begangen zu haben. Meline erhebt hier⸗ 
gegen Widerſpruch und erklärt, Billot that 
ſeine Pflicht, indem er dem Geſetze Achtung 
verſchaffte. (Beifall in der Mitte.) Briſſon 
führt aus, als er die Fälſchung „Henry“ er⸗ 
kaunte, entſchied er, daß die Reviſion des 
Prozeſſes Dreyfus nothwendig ſei, und er 
rechne es ſich zur Ehre au, dieſe Eutſchei⸗ 
haben. (Beifall links.) Hierauf greift Bre⸗ 
ton General Mercier an. (Beifall auf der 


äußerſten Linken.) Meline erklärt, es ſei 
nicht richtig, daß Billot Eſterhazy geſchützt 
habe, ebenſo ſei es falſch, daß er — 


„Wir werden in acht Tagen einen Ball 
geben,“ erzählt Werdau. „Ich hoffe, das 
gnädige Fräulein befindet ſich daun ganz 
wohl und erweiſt uns die Ehre.“ 

„Wie? Tante und ich ſollen auch ein⸗ 
geladen werden?“ frage ich faſt athemlos. 

„Natürlich; tanzen Sie gern?“ 

„Und wie ſehr!“ 

„Ob wir nicht den nenen Walzer ver⸗ 
ſuchen?“ ſchlägt er vor. i 

„Ach ja, das iſt herrlich!“ rufe ich ent⸗ 
zückt, indem ich Kathi das Kaffeegeſchirr ab⸗ 
räumen helfe .. „Kannſt Du nicht einen 
Walzer ſingen, Kathi, irgend einen: An 
der blauen Donau oder Natur für Natur?“ 

„Nein, Fräulein,“ iſt die grinſend ge⸗ 
gebene Antwort. 

„Es wird auch fo gehen,“ tröſtet Werdau, 
der bereits die Möbel forträumt, um Platz 
zu ſchaffen. Ich helfe ihm nach Kräften, 
und dann tanzen wir nach Herzensluſt, bis 
wir beide roth und außer Athem ſind. 

„Ich bitte um den erſten Walzer für den 
Ball and um den erſten Contre,“ ſagt 
Werdan, worauf ich erfreut zuſage. 

Wir finden fo viel Gefallen an dem Tanz, 
daß wir nicht müde werden und die Glocke 
im Vorhauſe überhören, — Tante ſteht ſprach⸗ 
los vor uns. „Fee, was ſoll das?“ fragt 
ſie erſtaunt. 

Ich eile auf fie zu. „Taute, wir werden 
zum Ball eingeladen! Iſt das nicht 
himmliſch?“ 

Werdau tritt ebenfalls näher, ſieht aber 
etwas betreten aus. „Eutſchuldigen Sie,“ 
ſagt er und dreht an ſeinem Schuurrbart, 
„Sie finden Ihren hübſchen Salon etwas in 
Unordnung, doch ich werde gleich alles zu⸗ 


rechtrücken.“ 


Tante entgegnet kurz: 


ö „Das iſt die Ballſtaat aus?“ 
Sache des Mädchens“ und ſchweigt würde! Bli an ihren Lippen. 


in Frage Redner — die Fälſchung Henry begangen 


habe. Es ſei zu verſtehen, daß die Reviſion 
des Dreyfußprozeſſes eingeleitet worden ſei, 
ſobald die Fälſchung bekaunt geworden war. 
Heute habe das Gericht über die Dreyfusan⸗ 
gelegenheit ſich ausgeſprochen, die Angelegen⸗ 
heit dürfe deshalb nicht wieder aufgerührt 
werden, das Land würde das nicht dulden. 
(Beifall im Zentrum.) Millevoye ſpricht ſich 
gegen die Ammeſtie aus, weil fie die vom 
Staatsgerichtshof Verurtheilten ausſchließe. 
Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau erklärte, 
die Kammer habe es abgelehnt, dieſe Ver⸗ 
urtheilten zu amneſtiren. Was die Drey⸗ 
ſusangelegenheit betreffe, habe die Kammer 
den Wunſch bezeugt, daß fie für immer er⸗ 
ledigt ſei. Nach der erfolgten Verurtheilung 
in der die Regierung eine neue Wahrheit 
geſehen habe, habe die Regierung an die 
Zukunft gedacht und eine Amueſtievorlage 
eingebracht, um neue Streitigkeiten zu ver⸗ 
hindern. (Beifall.) Die Debatte wird ge⸗ 
ſchloſſen. Bei der Abſtimmung wird Para⸗ 
graph eius, welcher Amneſtie gewährt für 
Delicte, die mit der Dreyfusangelegenheit 
in Verbindung ſtehen, mit 329 gegen 244 
Stimmen angenommen, ferner wird der Ab⸗ 
änderungsantrag, der wegen Verraths und 
Spionage Verurtheilte von der Amueſtie 
ausſchließt, mit 296 gegen 248 Stimmen 
angenommen, und dann die Weiterberathung 
auf Montag vertagt, 


In der Donnerſtags⸗Sitzung des eng⸗ 
liſchen Unterhauſes erklärte der Uuter⸗ 
ſtaatsſekretär des Aenßern, Viscount Cran⸗ 
borne, Kauada ſei gegenwärtig auf den 
deutſchen Märkten von der Behandlung als 
meiſtbegünſtigſte Nation ausgeſchloſſen. Die 
Regierung bedauere dies, aber da zwiſchen 
Deutſchland und England kein Handelsver⸗ 
trag beſtehe, köune Deutſchlaud die Tarife 
nach ſeinem Belieben reguliren. Die eng⸗ 
liſche Regierung lege dieſer Frage ſehr große 
Bedeutung bei. Der Parlameuts⸗Unter⸗ 
ſekretär des Aeußern Brodrick führt aus, die 
Geſammtzahl der aus Trausvaal ausge⸗ 
wieſenen Fremden betrage 4386. Eine aus 
Offizieren und Zivilperſonen zuſammengeſetzte 
Kommiſſion werde ernannt werden, um über 
— nn nenn nn nn nen nn nn nn ebenen nenn 
voll — worauf Werdan mit den Worten: 
„Ich empfehle mich, meine Damen,“ ver⸗ 


ſchwindet und mich allein läßt, um die 
Schale des Aergers über mein Haupt 


ergießen zu laſſen. 

Merkwürdigerweiſe hatte ich mir die 
Strafrede viel ſchlimmer gedacht, als ſie 
ausfiel. Es gelang mir ohne große Mühe, 
halb mit Schmeicheln, halb mit Verſprechungen, 
Tante zu beſchwichtigen. Ich ſehe nicht recht 
ein, weshalb ich nicht mit einem Schiffs⸗ 
offizier Kaffee trinken und tanzen kann, wenn 
er ſo nett iſt wie — Heinz? Er hat mir 
an daß fein Name fo abgekürzt 
wird. 

Heinz kam übrigens am nächſten Tage 
wieder und war während der acht Tage bis 
zum Ball an Bord des Orion überhaupt 
oft bei uns. Tante hat entdeckt, daß er 
der Sohn einer Penſionsfreundin iſt, die ſie 
ſehr geliebt, und ihr gutes Herz thaut gegen 
ihn auf. f 

O jene Zeit des Glückes mit ihm! Nie 
werde ich ſie vergeſſen, ſelbſt jetzt, als ſein 
Weib nicht. Wir waren wie zwei Blumen, 
die von demſelben Sonnenſtrahl umwoben 
ſich zu einander neigen. 


* 
* 

Immer näher kam der wichtige Tag, 
mein erſter Ball! Jede Spur meines Un⸗ 
falles iſt verſchwunden, ich ſtehe im zart⸗ 
roſa, luftigen Kleide vor Taute; die Blumen, 
die Heinz mir geſchickt, ſchmücken mich, und 
ich recke mich auf den äußerſten Fußſpitzen 
und betrachte mich aufmerkſam im Spiegel. 
Weich” winziges Perſönchen ich bin! Ich 
reiche Werdau kaum bis zur Schulter! 

„Tante, liebes Tautchen, bitte, ſage mir 
aufrichtig, ſehe ich halbwegs nett in meinem 


die Eutſchädigungs⸗Forderungen zu berathen. 
Die Frage der Erlaubuiß zur Rückkehr für 
alle ausgewieſenen Berfonen werde meritoriſch 
in Erwägung gezogen werden, wenn Dies 
jenigen, die beim Ausbruch des Krieges ge⸗ 
zwungen wurden, Transvaal zu verlaſſen zu⸗ 
rückgekehrt ſeien. 

Im Gegenſatz zu den umlaufenden Ges 
rüchten über eine Verſchlimmerung der 
Krankheit des Königs meldet das Wolff'ſche 
Bureau aus Stockholm: Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Königs beſſert ſich täglich und 
iſt jetzt ſo gut, daß mau erwartet, der König 
werde in den nächſten Tagen die Regierung 
wieder übernehmen. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in 
Belgrad der frühere ſerbiſche Minifter _ 
Geutſchitſch zu 7 Jahren einfachen Gefäng⸗ 
niſſes verurtheilt. 

In Bulgarien iſt am Mittwoch die 
Sobranje aufgelöſt worden. Die Neuwahlen 
zur Sobranje find auf den 28. Januar a. St. 
angeſetzt. 

Ueber Unruhen in Marokko wird der 
„Correſpondeneia de Espana“ aus Tauger 
gemeldet: Die Stämme in der Gegend 
zwiſchen Tanger und Fez haben ſich empört 
und plündern die Karawanen. Die Be⸗ 
wegung ſcheint ſich nach Nordweſten auszu⸗ 
dehnen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Dezember 1900. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute 
Vormittag gegen 2 Uhr in Hannover ein 
und nahm die Parade über die dort garni⸗ 
ſonirenden Truppen ab. Später fand ein 
Galadiner im Reſidenzſchloſſe ſtatt, an wel⸗ 
chem auch Prinz Rupprecht von Bayern 
theiluahm. 

— Eine Sitzung des Bundesraths fand 
heute ſtatt. 

— Das Befinden des Zeutrumsabg. 
Lingens, des älteſten Mitglieds des Reichs⸗ 
tages, iſt nach der „Sieg⸗Ztg.“ nach feinem 
Schlaganfall derart, daß er auſcheinend in 
abſehbarer Zeit ſeine parlamentariſche Thätig⸗ 
keit nicht mehr anszuüben vermag. 
.. nn nm nenn nenn nn 

„Du Haft Dich in der letzten Zeit merke 
würdig zum Vortheil verändert, Fee,“ iſt 
ihre Erwidernng. „Bis vor kurzem wärſt 
Du noch ein ganzes Kind, und jetzt biſt 


Du. 

„Was denn, Tante, bitte, ſage es ſchuell, 
ſchuell!“ 

„Eine junge Dame von ganz leidlichem 
Ausſehen.“ 


Ich fliege ihr um den Hals und tanze 
vor Freude im Zimmer umher. 

Wie ſchön war der Ball. Heinz erwartete 
uns und führte Tante am Arm auf das 
Schiff, das mit bunten Lamwen geſchmückt 
war und im Blumen⸗ und Flaggenſchmuck 
prangte. Sämtliche Chargen wurden uns 
vorgeſtellt, und ich weiß nicht, wie es kam, 
aber ich wurde beſonders gefeiert. Heinz 
meinte, daß es ein Entgelt für meinen Un⸗ 
fall ſei, den ich durch das Werfen des Seiles 
erlitten. Es dauerte einige Zeit, bis ich die 
Herren nuterſcheiden lernte. Nur den, der 
damals neben Werdau geſtanden, als das 
Schiff ankam, einen ſchon älteren Mann, 
erkannte ich, als er mir vorgeſtellt wurde. 

„Kapitän Beſſer,“ ſagte Heinz, daun 
hörte ich eine tiefe, männliche Stimme, die 
ſich freundlich uach meiner Geſundheit er 
kundigte. 

„Ach, ich denke garnicht mehr an mein 
Pech!“ rief ich. „Ich bin eigentlich froh, 
2 s ſo kam, dadurch bin ich hier auf dem 
all.“ 

„Wiſſen Sie, gnädiges Fräulein, daß er 
Ihnen zu Ehren gegeben wird?“ fragte der 
Kapitän. 

„Mir zu Ehren?“ 

„Er ſollte ein Schmerzensgeld ſein,“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Aengſtlich hängt mein ſſcherzte Beſſer. 


Der Abgeordnete Kardorff schreibt 
der „Poſt“, er habe den Vorſitz in den Bud⸗ 
getkommiſſion nur deshalb niedergelegt, um 
im Plennm thätiger fein zu können. 

München, 13. Dezember. Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt iſt heute Vormittag nach 
Merau abgereiſt. 

Deſſan, 13. Dezember. Der „Staatsanz.“ 
macht bekannt: Die Ehe des Prinzen Aribert 
iſt auf beiderſeitigen Antrag vom Herzog auf 
Grund des auhaltiſchen Hausgeſetzes und 
landesherrlicher Machtvollkommenheit rechts⸗ 
kräftig geſchieden worden. 

Wilhelmshaven, 12. Dezember. Bei dem 
heutigen Feſtkommers, welchen die Stadt 
Wilhelmshaven zu Ehren der Chinakämpfer 
veranſtaltete, wurden 660 Mann bewirthet. 
Das ganze Offizierkorps ſowie die ſtädtiſchen 
Behörden waren erſchienen. Admiral Thom⸗ 
ſen feierte die Kämpfer von Taku, Peking 
und Tientſin in begeiſternder Rede; die 
Marine ſei durch die Thaten der China⸗ 
kämpfer eine ebenbürtige Schweſter der 
Armee geworden. Es ſei dies des Erfolg 
der Schule Seiner Majeſtät des Kaiſers. 
Admiral Thomſen ſchloß mit einem enthu⸗ 
ſiaſtiſch aufgenommenen Hurrah auf den 
Kaiſer und verlas ſodann eine Depeſche des 
Marinekabinets, in welcher mitgetheilt wird, 
daß auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers 
die Flaggen am Sountag von ſämmtlichen 
gefunden Mannſchaften nach Berlin gebracht 
werden ſollen, wo auf dem Lehrter Bahn⸗ 
hof feierlicher Empfang ſtattfindet. 

Ausland. 

Lüttich, 13. Dezember. Die aus China 
heimkehreude Miſſion des Oberſtlentnants 
Fife und der Jugenieure Heurard und Ledent 
iſt über Rußland und Deutſchland kommend, 
geſtern wohlbehalten hier eingetroffen. 


— ——— — — — —— —d 
Zu den Wirren in China. 
Ueber die Löſung der chineſiſchen Wirren 

hat ſich nach einer Neuter » Meldung aus 
Waſhington der deutſche Bothſchafter von 
Holleben ſehr zuverſichtlich ausgeſprochen. Da⸗ 
nach erklärte Herr v. Holleben am Mittwoch 
„in einer Unterredung“, die Hauptpunkte der 
chineſiſchen Frage könnten als gelöſt ange⸗ 
ſehen werden. Nachdem der Forderung, daß 
die Jutegrität Chinas aufrecht zu erhalten 
ſei, zugeſtimmt ſei, bleibe nichts übrig, als 
daß man die Rechte der einzelnen Parteien 
ſorgfältig ſichere. Deutſchland befürworte 
offene Häfen. Der freie Zutritt zu dem 
öſtlichen Handel und die Freiheit des Handels 
auf den Philippinen, für welche die Ver⸗ 
einigten Staaten eintreten, böten außeror⸗ 
dentliche Garantien. Das von gewiſſen In⸗ 
tereſſengruppen genährte Gefühl, daß Deutſch⸗ 
land den Fortſchritten des amerikaniſchen 
Handels feindlich geſiunt ſei, ſei bedauerlich. 
Beide Länder hätten ähnliche politiſche 
Ziele: den Schutz der heimiſchen Induſtrie. 
Dieſe Intereſſen mögen manchmal aufein⸗ 
anderſtoßen, aber die internationalen Sym⸗ 
pathien zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Deutſchland ſeien durch die Ereigniſſe im 
fernen Oſten gefeſtigt worden. Wenn die 
thatſächliche Integrität Chinas ſchließlich ge⸗ 
ſichert ſein werde, ſo werde ſich erweiſen, 
daß Deutſchland und die Vereinigten Staaten 
in gegenſeitigem Intereſſe und durch gemein⸗ 
ſame Ziele eng verbunden geweſen ſeien. 

2 Der Sultan will, wie ojfisios aus Kou⸗ 

ſtantinopel gemeldet wird, nach China eine 
aus zwei hervorragenden Ulemas und zwei 

Zivilbeamten beſtehende Miſſion entſenden, 

welche auf die in China lebenden Muha⸗ 

medaner im Sinne friedlicher Unterwerfung 
unter den Kaiſer von China einzuwirken 
hätten. 

Zu dem Zwiſchenfall zwiſchen Feldmar⸗ 
ſchall Walderſee und dem amerikaniſchen Ge⸗ 
neral Chaffee meldet Reuters Bureau aus 
Washington, Chaffee habe dem Grafen 
Walderſee geſchrieben, das die Verbündeten 
ſchändende Plündern werde nicht von denen 
verübt, die das Fechten beſorgt und den 
Weg nach Peking geöffnet hätten, fondern 
von den dafür zu ſpät Gekommenen. Das 
amerikanische Kriegsamt bedauert offiziell 
den Ton, den Chaffee angeſchlagen, auf⸗ 
richtig, wenn er auch unter Provokation ge⸗ 
handelt habe. Es ſei garnicht Chaffees Auf⸗ 
gabe geweſen, Walderſee irgend welche Vor⸗ 
ſtellungen zu machen, da er in keinen offi⸗ 
ziellen Beziehungen mehr zu ihm ſtehe, inſo⸗ 
fern die Amerikaner in Peking nur Lega⸗ 
tionswache ſeien, die nicht unter Walderſees 
Kontrolle ſtehe. 


Präſident Krüger. 

Aus der Audienz bei der Königin von 
Holland, ſowie aus mehrfachen Unterredun⸗ 
gen mit den maßgebenden niederländiſchen 
Staatsmännern ſcheint Präſident Krüger 
nunmehr die Ueberzeugung der völligen Ans⸗ 
ſichtsloſigkeit feiner Verſuche, das Einſchreiten 
einer europäiſchen Macht zu erlangen, ge⸗ 
wonnen zu haben. Trotzdem bewahrt Krüger 
ſeinen guten Muth und erwartet die Rettung 


von dem allgemeinen Aufſtand der Kaphol⸗ 
länder, der angeblich bevorſteht. 
Der Krieg in Südafrika. 

Dewet iſt den Eugländern thatſächlich 
wiederum entwiſcht. Nach den Mittwoch 
Abend im Londoner Kriegsamte eingetroffenen 
Nachrichten iſt es Dewet trotz der Bemühungen 
der engliſchen Generale gelungen, den Ka⸗ 
ledonfluß zu überſchreiten. Dewet überſchritt 
den Fluß nicht vor Smithfield, ſondern 20 
bis 25 Meilen nördlicher. Er befindet ſich 
augenblicklich in Helvetia und ſcheint ſich 
nicht wie angenommen nach Dewetsdorp, 
ſondern nach Reddersburg begeben zu wollen. 
Im Kriegsamte glaubt man, daß Dewet ſich 
in vollſtändiger Sicherheit befindet. ; 

Für die Zuſtände in der Kapkolonie iſt 
folgende Mittheilung aus London bezeichnend: 
Wie aus beſter Quelle verlautet, zögert die 
Regierung, den Belagerungszuſtand über die 
Kapkolonie zu verhängen, weil die Kapbe⸗ 
hörden ſie verſtändigt haben, daß dieſe Maß⸗ 
regel unvermeidlich einen allgemeinen Auf⸗ 
ſtand der burenfreundlichen Afrikander herbei⸗ 
führen müßte. Die Verfügung ſollte bereits 
vor dem Zuſammentreten des Afrikander⸗ 
Kongreſſes ſtattfinden, ſie unterblieb jedoch 
bis jetzt noch aus den oben angeführten 
Gründen. 

Die Furcht vor dieſer ſüdafrikaniſchen 
Gefahr ſcheint anch ſchon in der Londoner 
Regierung dahin zu wirken, daß man ale 
fängt, gegen die Buren mildere Seiten auf⸗ 
zuziehen, worüber es, wie ſchon gemeldet, 
im Unterhauſe zu einer intereſſanten Er⸗ 
klärung des Regierungsvertreters kam. Wir 
zweifeln nur, daß dieſe ſcheinbare Mäßigung 
Englands gegen die Buren wahrhaft ge⸗ 
meint iſt. Das „perfide Albion“ darf ſich 
tiber den Mangel an Vertrauen in feine 
Ehrlichkeit nicht beklagen. Wahrſcheinlich 
will man durch derartige „mildere“ Worte, 
die Aufregung der Kapholländer beruhigen 
und die Buren zur Waffenſtreckung beſtimmen, 


um nachher die Milde wieder zu vergeſſen | He 


und nach alter britiſcher Brutalität und Per⸗ 
fidie zu verfahren. Hoffentlich werden ſich 
weder die Afrikander noch die Buren durch 
gleißneriſche Worte Englands bethören 
laſſen. Daß die annektirten Burenſtaaten 
auch dazu auserſehen ſind, die Koſten des 
engliſchen Raubkrieges zu tragen, das wird 
ſchon jetzt im engliſchen Unterhaus offen ge⸗ 
fordert und zugeſagt. Bei der Berathung 
des Berichts über die Reſolution der Kriegs⸗ 
anleihen erwidert Hicks Beach anf eine An⸗ 
regung von Sir Charles Dilke, er wünsche 
den ausgeſprochenen Erwartungen gerecht zu 
werden, daß man einen beträchtlichen Theil 
der Kriegskoſten aus dem Vermögen Trans⸗ 
vaals wieder einbringe. 

Zum Adminiſtrator der beiden Buren⸗ 
republiken iſt, wie bereits im engliſchen 
Unterhaus angekündigt worden iſt, am Don⸗ 
nerſtag A. Milner, der Premierminiſter der 
Kapkolonie, ernaunt worden. 

Aus Adelaide meldet Reuters Bureau: 
Lord Kitchener erſuchte die Regierung, daß 
die verwundeten Buſchjäger, welche jetzt ge⸗ 
neſen ſeien, ſich zur Rückkehr nach Südafrika 
bereit halten ſollten. 

Als Weihnachtsgeſchenk erhält jeder 
einzelne Mann der engliſchen Truppen in 
Südafrika, einerlei, ob er zu den Regulären, 
Freiwilligen oder Kolonialtrupven gehört, 
5 Kitel. oder 100 Mk. Da rund 200 000 
Mann in Südafrika engagirt ſind, und auch 
die Juvaliden, Soldaten⸗Wittwen u. ſ. w. 
das Geſchenk erhalten, koſtet dies Weih⸗ 
nachten für die Armee allein 30 Millionen 
Mark. Lord Roberts erhält 50 000 Mark, 
außer der Gratifikation, die er natürlich 
ſväterhin noch bekommen wird, Kitchener 
40 000 Mark, und die anderen Offiziere je 
nach Rang und Gehaltsklaſſe entſprechend 
weniger. 

Mit einem bombaſtiſchen Armeebefehl, 
der ſich in kraſſen Widerſpruch ſetzt mit den 
thatſächlichen Verhältniſſen, hat ſich Lord 
Roberts von den engliſchen Truppen in 
Südafrika verabſchiedet. Lord Roberts 
ſchmeichelt den engliſchen Soldaten: „Ihr 
habt die Leiden des Krieges ohne Murren 
ja mit Frohmuth ertragen. Die höchſte 
Höhe des Patriotismus; habt Ihr er⸗ 
klommen! Durch Eure offenkundige Güte 
und Menſchlichkeit gegen Eure Feinde, durch 
Zuvorkommenheit und gutes Betragen in den 


beſetzten Städten habt Ihr das Heer von 


England ebenſo hoch in der Achtung ge⸗ 
ſtellt, wie es fürderhin in Südafrika ge⸗ 
fürchtet ſein muß.“ Hieran knüpft Lord 
Roberts die Frage: „Iſt es da ein Wunder, 
wenn ich ſo äußerſt ſtolz bin auf die von 
mir kommandirte Armee?“ Zum Schluß 
redet Lord Roberts ſeinen Truppen vor, 


daß ſie für Wahrheit, Freiheit und Recht 
gekämpft haben, und ſchließt dann pathetiſch: 
„Heute weiß die ganze Welt, daß derjenige, 
der es wagen ſollte, dieſe Grundſätze mit 
Füßen zu treten nicht nur zu rechnen hat 
mit Groß⸗Britannien, ſondern mit Größer⸗ 


Britaunien, mit einem Reiche, in dem die 
Sonne nicht untergeht.“ 


Provinzial nachrichten. 

e Schönſee, 11. Dezember. 3 Die 
Koſten für den vollendeten Neubau des katho⸗ 
liſchen Schulanweſens in Richnaa find auf insge⸗ 
fommt 11476 Mk. feſtgeſtellt. Die bewilligte 
Staatsbeihilfe von 5500 Mk. iſt jetzt voll zur 
Auszahlung gelaugt. 

8 Culmſee, 12. Dezember. (Zur Einweihung 
des neuen Rathhausſgales) findet am 17. d. Mts. 
nachmittags 5 Uhr eine gemeinſchaftliche 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
ſtatt. In derſelben sol auch noch die Ein⸗ 
führung der als Erſatzmänner gewählten Stadt⸗ 
verordneten Herrn Gauner, Dunker, Springer, 
Scharwenka und Leweß ſtattfinden. 

e Brieſen, 12. Dezember. (Geiſteskrank ge⸗ 
worden.) Der Arbeiter Stanislaus Matußewski 
welcher bereits ſeit mehreren Jahren zu Aus⸗ 
ſchreitungen neigte und dieſerhalb wiederholt be⸗ 
ſtraft wurde, iſt im Gerichtsgefängniß zu Thorn, 
wo er ſich wiederum wegen Körperverletzung in 
Unterſuchungshaft befand, gemeingefährlich geiſtes⸗ 
krank geworden. Er wurde deshalb freigeſprochen 
und it dem ſtädtiſchen Krankenhanſe behufs 
Rn in eine Irrenanſtalt überwieſen 
vorden. 

o Brieſen, 13. Dezember. (Wegen unzureichender 
Praxis) hat der kürzlich hierher gekommene Arzt 
Dr. Mat unter Zurücklaſſung erheblicher Schulden 
unſere Stadt wieder verlaſſen. 

u Kreis Brieſen, 13. Dezember. der 
Bei den auf den Rittergütern Elzanowo und 
Wielkalonka abgehaltenen Treibjagden wurden 
auf der Feldmark Wielkalonka 159 Haſen erlegt, 
auf der Feldmark Elzanowo 124. 

r Culm, 13. Dezember. 1 Stadtverord⸗ 
neteverſammlung) beſchloß in der heutigen 
Sitzung dem Magiſtratsantrag gemäß die Ver⸗ 
theilung des Ueberſchuſſes der baaren Elo⸗ 
kationsreven mit 1,3 Pf. pro Mark Haustax⸗ 
werth an die elokationsberechtigten Hausbeſitzer 
Culms. Die Vertheilung ſoll am 17. Dezember 
ſtattfinden und betragen die — 1 05 die hierzu 
zur Verfügung ſtehen, 23000 Mk. Eine Ge⸗ 
nehmigung des neuen Beſchluſſes betr. die Ab⸗ 
löſung der Elofation pro 1902 iſt ſeitens des Be⸗ 
zirksausſchuſſes noch nicht eingegangen. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Genehmigung des nenen Be⸗ 
ſchluſſes ſtattfindet, erklärten ſich die Stadtver⸗ 
ordyeten einſtimmig bereit, die gegen den erſten 
Bezirksausſchußbeſchluß eingereichte Beſchwerde 
zurückzuziehen. 

. Konitz, 13. Dezember. (Zur Mordaffaire.) 
Verein zur Aufklärung der Konitzer Mord⸗ 
that hat am Freitag den 14. d. Mts. ſeine erſte 
Zuſammenkunft. Namhafte Beiträge ſind dem⸗ 
ſelben bereits zugefloſſen. Sammelliſten liegen in 
den öffentlichen Lokalen aus und hofft man binnen 
kurzem Hunderttauſend Mk. zuſammenbringen zu 
können. Falls es ermöglicht werden ſollte, den 
oder die Thäter bald zu ermitteln, ſoll der dem 
Verein verbleibende Betrag, der bisher ausgeſetz⸗ 
ten, bezw. zur Verfügung ſtehenden Belohnung von 
32000 Mk. zugeſchlagen werden. Die gegenwärtig 
ſtattfindenden vielen Vernehmungen beziehen ſich 
zum Theil auf den Meineidsprozeß Moritz Lewy, 
andererſeits ſchwebt ein Ermittelungsverfahren 
wegen Beamten⸗Beſtechung und Veröffentlichung 
von Abſchriften amtlicher Schriftſtücke aus den 
Unterſuchungsakten (die ärztlichen Gutachten, vier 
Poſtkarten. Bericht des Erſten Staatsanwalts ꝛc.). 
Da den direkt Betheiligten bei letztgedachtem Ver⸗ 
fahren der 8 54 Str.⸗B.⸗O Seite ſteht, wird 


„O. zur 
man aber wohl mit einem ziemlich negativen Re⸗ 
ſultat rechnen müſſen. 
Danzig, 13. Dezember. (Das Schwurgericht) 
verurtheilte den Arbeiter Nagel, der nach 21 jäh⸗ 
riger Vagabondage ergriffen worden iſt, wegen 
eines im Jannar 1878 bei Prauſt an einer Brod⸗ 
trägerin verühten Raubmordes zum Tode. Der 
Angeklagte berief ſich auf die nach 20 Jahren au⸗ 
getretene Verführung, dieſe war aber durch den 
Umſtand unterbrochen, daß 1887 die Erneuerung 
des Steckbriefs richterlich angeordnet war. 
Soldau, 13. Dezember. (Eutgleiſter Zug.) 
Geſtern Nachmittag wurde auf der Bahuſtrecke 
Jablonowo⸗Soldau ein Bulle von einem Gilter- 
zuge überfahren; drei Wagen des Zuges ent⸗ 
leiſten, was eine mehrſtündige Sperrung des Ge⸗ 
eiſes zur Folge hatte. Perſonen ſind nicht 
verletzt, der Materialſchaden iſt nicht erheblich. 
Königsberg, 11. Dezember. (Volkszählung.) 
Wie das hieſige ſtatiſtiſche Amt mittheilt, hat die 
Volkszählung nach vorläufiger Zuſammenſtellung 
die Zahl von 187186 Einwohnern ergeben, und 
zwar 87 077 männliche, 100 109 weibliche Perſonen. 
Bei der Volkszählung im Jahre 1895 wurden 
172 758 Einwohner gezählt. ; 
Pillkallen, 10. Dezember. (Verhaftung) Die 
„Tilſit. Allg. Ztg.“ ſchreiht: Allgemeine Auf⸗ 
regung verurſachte heute in unſerer Stadt die 
Kunde, daß der t etwa rl Jahren hier 
amtirende Amtsanwalt, Oberleutnant g. D. 
Horſt Freiherr von Hanſtein, während er in der 
Schöffengerichtsſitzun eines Amtes waltete, 
. ei. Die Verhaftung war 
1 55 der königl. Staatsanwaltſchaft in 
Juſterburg telegraphiſch angeordnet, aus welchem 
Aulaß, darüber verlautet vorläufig nichts. 
Bromberg, 10. Dezember, (Die hieſige Hand⸗ 
werkskammer) ſetzte den Haushaltsplan für 
1900/01 und 1901/02 in Einnahme und Ausgabe 
auf 15 365 Mk. feſt. Das Gewerbeſteuerſoll be⸗ 
trägt 61 461 Mk., wovon 25 Proz. (gleich 15365 
Mk.) erhoben werden. Die ansgeichriebene Se⸗ 
kretärſtelle an der Handwerkskammer hat nicht 
weniger als 200 Bewerber gefunden. 
Bromberg, 12. ee (Der Bromberger 
Kanal) wurde für die Schifffahrt und Flößerei 


gesperrt. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 15. Dezember 1775, vor 
125 Jahren, wurde zu Rouen der franzöſiſche 
Opernkomponiſt Francois Adrien Boieldien 
geboren. Ein geiſtreicher Mann, bühuenkundig 
und von gewandter Erfindung verfaßte er unter 
auderem den „Kalifen von Bagdad“, „Noth⸗ 
käppchen“ und namentlich die „Weiße Dame“. Am 
3 5 1834 ſtarb er auf feinem Landgute 
Jarcy. 


Thorn, 14. Dezember 1900. 
— Berfonalien) Der Ober⸗Steuerkoutro⸗ 
leur Skeuerinſpektor Schultz iſt von Lauenburg 
als Ober⸗Grenzkontroleur für den Branntwein⸗ 
Abfertigungsdienſt nach Thorn und der Haupt⸗ 


ſteueramtsaſſiſtent Hauptſteueramtsſekretär Dom⸗ 
nick von Königsberg iſt als Ober⸗Greuzkontroleur 
nach Strasburg verſetzt. Der Zollamtsaſſiſtent 
Schwarzenberg in Bahnhof Ottlotſchin tritt am 
1. Janugx k. Is. in den Ruheſtand. > 

Der Aſſiſtent Neydorff bei dem Amtsgericht in 
Schlochau iſt in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ 
gericht in Thorn verſetzt worden. 

— (Neue Reichsbankautheile.) Wir er⸗ 
innern daran, daß die Vollzahlung auf die Be⸗ 
zugsſcheine zu den neuen Reichsbankautheilſcheinen 
ſpäteſtens bis zum 22. d. Mts. einſchl. geſchehen 
muß. Bis zu dieſem Tage kann die Zahlung bei 
jeder beliebigen Reichsbankanſtalt mik Kaſſenein⸗ 
richtung oder bei dem Komptoir derReichshauptbank 
für Werthpgpiere in Berlin — ohne Unterſchied, 
ob daſelbſt frühere Zahlungen oder die Zeichnung 
erfolgt ſind — geleiftet werden. Aus Bezugs⸗ 
ſcheinen, auf welchen über die Vollzahlung noch 
quittirt iſt, können vom 23. Dezember d. Is. ab 
irgend welche Aniprüche an die Reichsbank nicht 
mehr geltend gemacht werden. 

— (GGeſchüftsverkehr an den beiden 
letzten Sonntagen vor Weihnachten) 
Der Herr Regiernngspräſident hat genehmigt, daß 
die offenen Verkaufsſtellen in allen Zweigen des Han⸗ 
delsgewerbes an beiden den letzten Sonntagen vor 
Weihnachten, am 16. und 23. Dezember, von 8 
Uhr morgens bis 8 Uhr abends mit Aus⸗ 
nahmer einer zweiſtündigen Pauſe für den Haupt⸗ 
gottesdienſt geöffnet bleiben. 
Bismarckgedenkſäule.) Herr Pro⸗ 
feſſor Hartung hat den Entwurf zur Errichtung 
einer Bismarckgedenkſäule nach den ſeiner I 
gusgeſprochenen Wünſchen abgeändert. Die Abe 
änderung hat den Beifall und Zuſtimmung des 
Komitees gefunden und iſt beſchloſſen worden, 
nunmehr nach dem abgeänderten Entwurf den 
Bau auszuführen. Herr Profeſſor Hartung hat 
ſich erboten, die Einzel an für die Säule, 
das Feuerbecken und die anzubringenden Tafeln 
anzufertigen, während Herr Stadtrath Kriwes die 
Koſtenanſchläge herſtellen und ein zur Bearbeitung 
des Steinmaterials erforderliches Schnürgerüſt 
zeichnen und anfertigen laſſen wird. Die Grunde 
ſteinlegung ſoll am 1. April 1901 erfolgen. 

— (Volkszählungsreſultate.) Schwetz 
7018, Dt.⸗Eylau 8033 (Zunahme 1346), Gumbinnen 
13868 (Zunahme 323), Pillau 2792 (Abnahme 118), 

— (Copperniknus⸗ Verein) In dem 
wiſſenſchaftlichen Theile der am 3. Dezember ab⸗ 
gehaltenen Moungtsſitzung hielt Herr Rektor 
Schüler einen Vortrag über „Kinderfehler, ein 
pſychologiſches Problem“. Einleitend bemerkte 
der Vortragende, daß die Frage ebenſo ſchwierig 
wie wichtig ſei, und führte dann in der Hauptſache 
folgendes aus: Es handelt ſich um dunkele Er⸗ 
ſcheinungen und Vorgänge im Seelenleben der 
Kinder, die den Eltern, Lehrern und Seelſorgern 
die meiſte Mühe und Noth verſchaffen, der Er⸗ 
dane und dem Unterrichte die ſchwierigſten Pro⸗ 

leme ſtellen und zu den bedenklichſten Mißgriffen 
führen. Erſt den neueſten Unterſuchungen über 
die Entwickelung der Kindesſeele iſt es gelungen, 
in die Geheimniſſe der Kindesnatur einzudringen. 
Bahubrechend für die Kinderforſchung iſt Preyers 
unvergleichliches Werk „Die Seele des Kindes“ ge⸗ 
worden; ihm folgte Compayrs in Frankreich („Die 
Entwickelung der Kindesſeele“), Trach in Nord⸗ 
amerika („Pſychologie der Kindheit“), Sullv in 
England 1, nterſuchungen über die Kindheit“). 
Preyers Ideen haben in den pädagogiſchen Ges 
danken Amerikas eine förmliche Umwälzung her⸗ 
beigeführt. Hier (wie auch in England) beſtehen 
Geſellſchaften. welche ein ſyſtematiſches und organi⸗ 
ſirtes Studium der Kinder auftreben. Mit ihnen 
wetteifern die Hochſchulen und Lehrerbildungsan⸗ 
ſtalten. Einen Gegenftand beſonderer Fürſorge 
bildet die Pflege und Entwickelung der großen 
Zahl abnormer Kinder, die in der Pädagogik des 
Normalen nicht zu ihrem Recht kommen. Dieſe 
Bewegung hat auch in Deutſchland die gebührende 
Beachtung gefunden, nachdem ihr hier die ratio⸗ 
nellen Fortſchritte der Medizin und der medizini⸗ 
ſchen Naturwiſſenſchaften, im beſonderen der 
Phyſiologie und Pſychſatrie, ſichere Bahnen ge⸗ 
Schaffen und ein gewaltiges pſychologiſches For⸗ 
ſchungsgebiet erſchloſſen haben, Auf dieſer Grund⸗ 
lage hat Profeſſor Strümpell⸗Leipzig eine „päda⸗ 
ogiſche Pathologie“ geſchaffen, die es mit den 
Fehlern der Kinder zu thun hat. Eine Exweite⸗ 
rung hat der neue Wiſſenszweig durch den Nerven⸗ 
arzt Koch erfahren, der in ſeiner Lehre von den 
epſhchovathiſchen Minderwerthigkeiten“ zuerſt das 
dunkele Grenzgebiet aufgedeckt hat, wo Phyſiſches 
und Pſychiſches, Geſundheit und Krankheit inein⸗ 
ander übergehen; er hat damit auf Vorgänge und 
Geſchehniſſe im Seeleuleben der Kinder aufmerk⸗ 
ſam gemacht, für welche bis jetzt jenliche Er⸗ 
klärung fehlte. Zum Ausban der Kinderpſycho⸗ 
logie hat ſich in gjena unter dem Namen „Allge⸗ 
meiner deutſcher Verein für Kinderforſchung“ eine 
Vereinigung gebildet, die guf das Zuſammenar⸗ 
beiten von Pädagogen nch Theologen 
und Juriſten begründet iſt. Daß auch die letzteren 
au der Frage 1 5 find, ergiebt ſich aus dem 
Umſtande, daß im letzten Jahre gegen 48 000 
ugendliche vom Strafrichter verurtheilt worden 
nd und nach dem neuen diesbezüglichen Geſe 
die Fürſorgeerziehung verwahrloſter Minderjährte 
ger in Preußen Sache der Juriſten geworden iſt. 
Daß endlich zwiſchen den an der Erziehung und 
Geſunderhaltung des Volkes arbeitenden Wiſſen⸗ 
ſchaften, im beſonderen zwiſchen der Bädagogif 
und Medizin, eine Brücke geſchlagen worden, iſt 
verheißungsvoll für die Zukunft. Es wurde nun 
das Verhältniß dieſer beiden Wiſſenſchaften zu ein⸗ 
ander erörtert und die Grundlage gezeichnet, auf 
welcher ein Zuſammenwirken ſich ſegensreich ge⸗ 
ſtalten muß. Die Nothwendigkeit des Haud- in 
Handgehens beider liegt in der Thatſache begrün⸗ 
det, daß die lebendigen Energien der leihlichen 
und ſeeliſchen Kauſalitäten ſich gegenſeitig be⸗ 
dingen, daß alle eine Steigerung oder Schwächung 
der phyſiologiſchen Thätigkeit der Förberlichen 
Organe auch eine Steigerung oder Schwächun 
der pſychiſchen Funktionen nach ſich zieht. J 
demnach das Pſychiſche, dem eine geradezu wunder⸗ 
bare Kraft innewohnt, in rechter Weile in den 
Dienft des Phyſiſchen zu ſtellen, jo muß auderer⸗ 
ſeits, wenn ſeeliſche Störungen und Fehler durch 
Krankheiten, alſo durch organiſche Verhältniſſe 
und Vorgänge bedingt ſind, der Arzt eingreifen. 
Infolge des Zuſammenhauges der körperlichen 
und geiſtigen Kauſalitäten muß die Seele in fort⸗ 
ſchreitender Bildung fehlerhaftes durchlaufen. 
Die gewöhnlich als „Kiunderfehler“ bezeichneten 
Verkehrtheiten und Ausbrüche im Seelenleben der 
Kinder ſind auf eiche Urſachen zurückzu⸗ 
führen und natürliche Bedingungen der Entwicke⸗ 
lung, welche ſelbſt bei beſter Erziehung niemals 


ungestört vorwärts geht. Die einzige Moral hier⸗ 
bei ii das Recht der Kinder auf Nachſicht und 
Verſtändniß ſeitens ihrer Erzieher. Andererſeits 

ebt es fehlerhafte Ereigniſſe und Beſchaffen⸗ 
eiten im Seelenleben der Kinder, die auf ſtören⸗ 
en organischen Veränderungen, auf einem Pathos 
körperlichen Krankheitszuſtande) beruhen: dies tft 
das dunkele Gebiet der pſychopathiſchen Minder ⸗ 
werthigkeiten. Eine pſychopathiſche Perſon iſt 
Nicht geifteskrant, aber wegen einer krankhaften Be⸗ 
ſchaffenheit des Nervenſhſtems doch auch nicht völlig 
normal; fie hat Abmindernngen und Erſchwer⸗ 
liſſe im eigenen Beſitz, die fie nicht hätte, wenn 
ie vollſtändig geſund wäre. Gerade hier muß die 
ädagogik von der Medizin durchſetzt fein, 
umjomehr, als ſolche Anomalien unter den 

indern weit verbreitet ſind. Sie treten als 
olgen akuter Jufektionskraukheiten (Scharlach, 

iphtherie ꝛc.) und der „Skrophuloſe“ auf. Selbſt 
bei normalem Verlauf bleibt eine Schwächung 
wie des Körpers jo auch des Gehirns zuriick, die 
eine Verlangſamung und Schwerfälligkeit aller 
geiſtigen Prozeſſe im Gefolge hat. Schonung iſt 
unbedingt erforderlich. — Leider zu wenig be⸗ 
achtet von Schule und Haus werden die hemmen⸗ 
den Einflüſſe, die mit dem körperlichen Wachs⸗ 
thum verbunden find und pihchologifch beſtimmte 
Schwächezuſtände zur Folge haben. Ganz be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit erfordern die auffällig 
zunehmenden Wucherungen in Naſe und Hals, 
welche die Naſeuathmung erſchweren, den Blut⸗ 
umlauf hemmen, das Gehirn affiziven und oft 
genug eine Hemmung aller geiſtigen Arbeit her- 
eiführen. Ihre leicht auszuführende operative 
Entfernung hat auch ein Wiederaufleben der 
Intelligenz zur Folge. Nur in tiefſter Seele er⸗ 
ſchreckt kann man die immer weitere Zunahme der⸗ 
jenigen pathologiſchen Zuſtände wahrnehmen, die 
man mit dem Sammelbegriff „Nervoſität, be⸗ 
zeichnet, die ſchon unſere Kinder maſſenhaft er⸗ 
reift und die Arbeit an ihnen hemmen und 
ähmen muß, noch ehe fie recht begonnen hat. 
Und fo giebt es der ſchädlichen Einflüſſe eine große 
Menge, und ſicherlich ſpielt eine ganze Reihe eine 
Rolle, welche ſich unſerer Kenntniß entzieht. Alle 
dieſe Kinder ſtehen mehr oder weniger unter dem 
Banne einer geheimnißvollen Macht, und dieſe iſt 
ihre angeborene oder erworbene Schwäche, die ſich 
pathologiſch entwickelt hat oder doch unmerklich 
entwickeln kann und Hemmungen des Willens 
und des Intellekts zur Folge hat. Wieviel wird 
durch Unkenntniß und Unverſtand an den Kindern 
eſündigt! Wieviel Leid erwächſt hieraus den 
indern, wieviel Kummer und Verdruß den Er⸗ 
fiebern, die durch unzweckmäßige Maßnahmen das 
Uebel une noch verſchlimmeru und dadurch die 
game Zukunft der Kinder auf's Spiel ſetzen! Will 
ie Erziehung dieſen geiſtig und ethiſch abnormen 
Kindern, deren Zahl größer als je iſt, gerecht 
werden, ſo muß ſie darüber Gewißheit haben, 
wieweit die Urſachen in phyſiologiſchen und 
bathologischen Störungen zu ſuchen find. Nur 
durch ſcharfe Scheidung des Gefunden vom Uunge⸗ 
ſunden kann ſie jeden nach ſeinem Maße meſſen, 
ohne durch zweckloſe Anforderungen auf Leib und 
Seele der ſchon von Natur Schwachen lähmend 
einzuwirken. Hier liegt heute ein ſehr wich 
tiges Problem vor, das nur durch die ge⸗ 


gik und edizin, gelöſt werden kann. Und 
eine Schularztfrage iebt es heute 
nicht mehr: fie iſt bereits bejaht von den 


Schwachſinnigen 0 e 
einer großen Reihe von Abſtufungen bis zur 
Grenze des Blödſinns. 
werthen iſt eine eingehende individuelle Behand⸗ 
lung nöthig, wie ſie die öffentliche Schule nicht 
ewährleiſten kann: fie bedürfen einer beſonderen 
Pädagogischen Behandlung. Sie müſſen im Inter⸗ 
eſſe der Geſunden wie der Krauken aus den 
Klaſſen entfernt und zu einer ſogengnnten 
Hilfsklaſſe vereinigt werden, in der fie eine 
ihrer Natur eutſprechende Ausbildung für's Leben 
erhalten. Solche Hilfsklaſſen ſind zuerſt in 
Braunſchweig auf Anregung des Sanktätsraths 
Dr. Berkhan 1881 und in raſcher Folge in den 
verſchiedenſten Städten (heute über 50) einge 
richtet worden. Der Segen dieſer Einrichtung 
offenbart ſich in reichem Maße an den Kindern: 
Irüher als „Unkraut“ verſpottet und dem eigenen 
arten Schickſal ſiberlaſſen, wachſen fie jetzt 
unter Ihresgleichen luſtig heran, werden für's 
Leben geſchickt gemacht und gereichen der Menſch⸗ 
eit zur Ehre. Hier erweiſt ſich die Erziehungs⸗ 
rage auch als ein Theil der ſozialen und wirth⸗ 
chaftlichen Frage. Die Kinder repräſentiren doch 
auch ein Kapital, das durch ihre Verkümmerung 
gibt nur verloren geht, ſondern fich in eine 
trekte Schädigung iu Form von Armenlaſten 
umſetzt. Eine ſolche Fürſorge liegt alſo auch im 
nreigenften Intereſſe der bürgerlichen Geſell⸗ 

aft. re Stadt über 15000 Einwohner 
ollte daher eine Hilfsklaſſe einrichten“, mahnt 
Dr. Berkhan. er Vortragende ſchloß ſeine 
Ausführungen mit dem Wunſche, daß im 
Coppernikusverein der Kunſt und Wiſſenſchaft 
ewidmet, auch die Erziehungswiſſenſchaft und 
»kunſt eine Pflegeſtätte finden möge und ſich hier 
alle an der hochwichtigen Frage der Jugend ⸗ 
erziehung Betheiligten, im beſonderen die Päda⸗ 


ogen und Aerzte, zu einer untzbringenden 
Zegenſeitigen Befruchtung die Hand reichen 
möchten. 


— olizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 


— Gefunden) zwei Thürſchilder „Schulze!“ 
auf dem Wege nach Podgorz, ein Portemonnaie 
mit Juhalt in der Brelteſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


— (Von der Weichſel) Waſſerſtand der 

eichſel bei Thorn am 14. iih 1,50 Mtr. 
2: iel eie Dezember früh 

Nach telegraphiſcher Meldung aus Warſchan 
betrug der Waſſerſtaud dort deute 1,96 Dr en 
2.22 Mtr. geftern). 


Aus dem Kreiſe Thorn, 13. Dezember. (Feuer.) 
Das Einwohnerhaus des Beſitzers Dombrowski 
zu Mlynitz, in welchem vier Familien wohnten, 
iſt in der Nacht zum 10. d. Mts. abgebrannt. 
Daſſeilbe war mit 750 Mk. bei der weſtpr. Fener⸗ 
Sozietät verſichert. 


Eingeſandt. 


(Fur dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
eſetzliche Berantwortlichkeit.) 


vreß 
Bu der Blasirane für das Stadt⸗ 
5 eat er 

möchte ich nur einige Ergänzungen zu den bis⸗ 
herigen Vorſchlägen geben, 5 mich ſchon für 
einen beſtimmten Platz auszuſprechen. Wenn eine 
Niederlegung der Feſtungsumwallung vom Culmer 
bis zum Bromberger Thore in nicht zu ferner Zeit 
in Ausſicht ſteht, würde ſich auf der CTulmer 
Esplanade auch der eigentliche Esplanaden⸗ 
Platz, der jetzt zum Guergieren dient, ſehr gut für 
das Theater eignen. Nach Niederlegung der 
Feſtungsumwallung würde eine zweite direkte 
Verbindung zwiſchen Innenſtadt und Bromberger 
Vorſtadt nach der Mellienſtraße hergeſtellt werden, 
und dann hätte auch der Platz auf der Culmer 
Esplanade den Vorzug der beſten zentralen Lage. 
Die architektoniſche Wirkung des Gebändes würde 
hier gleichfalls die beſte ſein. Außerdem iſt hier 
der Baugrund fo gut, daß gegen die Plätze auf 
dem ehemaligen Grabengelände an Funda⸗ 
mentirungskoſten ſicher ca. 100 000 Mk. geſpart 
werden, welche Summe dafür verwandt werden 
könnte, den äußeren Eindruck des Theaters zu er⸗ 
höhen oder für die innere Ausſtattung mehr zu 
thun. — Dem Platze am Bromberger Thore 
würde zu ſtatten kommen, wenn im dort gelegenen 
Kommandanturgarten das neue Gouvernements⸗ 
gebäude erbaut würde, ſtatt auf der Wilhelms⸗ 
ſtadt, was in Abſicht liegen fol. Käme das Gou⸗ 
vernementsgebände dorthin, dann würde aber 
wieder auch auf der Wilhelmſtadt der Platz 
für das Stadttheater gewonnen ſein. . 


Briefkaſten. 

Ueber die Knabeumittelſchule find uns 
zwei Eingeſandt⸗ Artikel zugegangen. In dem 
einen, der ſich auſcheinend gegen eine neuerliche 
Verfügung des Magiſtrats über die Vertretung 
vorübergehend behinderter Lehrer richtet, wird ge⸗ 
klagt, daß an der Schule ſeit längerer Zeit zwei 
Lehrer fehlen, ohne daß zur Vertretung beſondere 
Hilfskräfte eingeſtellt werden. Die Klaſſen werden 
nebenher verwaltet, worunter der Unterricht leide, 
wenn anch die Stadtkaſſe einen Vortheil habe. 
Bei dem hohen Schulgelde könnten aber die Eltern 
für ihre Söhne in jeder Beziehung das beſte ver⸗ 
langen. — In dem zweiten Eingejaudt wird aus⸗ 
geführt, daß die Knabenmittelſchule zuviel katho⸗ 
liſche Lehrer im Verhältuiß zur Zahl der katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Schüler habe, infolge⸗ 
deſſen ſich bei katholiſchen Feiertagen der Mangel 
zeige, daß die Zahl der evangeliſchen Lehrer nicht 
voll ausreiche, um die evangeliſchen Schüler, für 
welche Schule gehalten werden ſolle, zu unter⸗ 
richten. Wenn man nicht den Grundſatz „mehr 
unterrichten und weniger feiern“ befolgen wolle, 
müßte man an den katholiſchen Feiertagen bei 
dieſer Sachlage auch den evangeliſchen Lehrern 
freigeben, da die Unterrichtsertheilung durch ſie 
allein keinen eigentlichen Zweck habe. — Die Be- 
mängelungen beider Eingeſandts betreffen Fragen 
der inneren Schulorganiſation, über welche es 
dem Außenſtehenden ſchwer iſt, ſich ein Urtheil zu 
bilden. Wir möchten daher den Einjendern 
empfehlen, mit ihren Beſchwerden erſt den In⸗ 
ſtanzeuweg zu verfolgen, ehe fie ſich an die Oeffeut⸗ 
lichkeit wenden. 


Mannigfaltiges. 

(Prozeß Sternberg.) In der 
Donnerſtags⸗Sitzung begann die Zeugenver⸗ 
nehmung mit einem ergreifenden Auftritt. 
Zwei der Familie Woyda naheſtehende 
Damen bekundeten, Frieda ſei früher ein 
durchaus auſtändiges, wohlerzogenes Mädchen 
geweſen, ſie ſeien daher ſehr erſchrocken ge⸗ 
weſen, als Frieda ihnen ſelbſt beſtätigt habe, 
daß ſie mit Sternberg ſchwere Unſittlichkeiten 
begaugen habe. Eindringlich bat die eine 
Zeugin, eine Tante, laut weinend baten fie 
das Kind, doch jetzt die Wahrheit zu ſprechen; 
Frieda jedoch blieb dabei, ſie habe den 
früheren Gerichtshof, wie ihre Angehörigen 
belogen und habe nichts mit Sternberg vor⸗ 
gehabt. Als der Vorſitzende ihr das Un⸗ 
glaubliche ihrer Ausſagen vorhält, miſcht 
ſich Sternberg ein und beſchuldigt den Prä⸗ 
ſidenten, er habe alle Bekundungen der 
Woyda in ſchroffſter Form als Lügen ab⸗ 
gewieſen. Entrüſtet verbittet ſich der Vor⸗ 
ſitzende dieſe „Dreiſtigkeit“ : „Seit bald 
ſieben Wochen bemühen wir uns, aus den 
Zeuginnen die Wahrheit herauszubringen, 
und Sie wagen es, mich ſo zu beſchuldigen!? 
Das iſt unverſchämt, einfach unerhört!“ Eine 
abermalige Vernehmung der Frau Miller 
bringt kein Licht in die Sache; als weſentlich 
neues geſteht ſie, daß in der Zeit von Fe⸗ 
bruar bis Oktober Sternberg „30 bis 50“ 
Modelle zugeführt ſeien, aber ſie bleibt dabei, 
ſie wiſſe nicht, was er mit ihnen gemacht 
und ob er fie überhaupt alle geſehen habe. 
Der Umfang der von Sternberg angerichteten 
ſittlichen Verwüſtungen ſcheint ſomit noch bei 
weitem größer zu ſein, als bisher angenom⸗ 
men wurde. Kaufmann Kohn ſagte aus, es 
ſeien ihm 30 000 Mark in Ausſicht geſtellt 
worden, wenn er Gelegenheit ſchaffe, die 
Frieda Woyda zwecks Beeinfluſſung in feine 
Wohnung zu nehmen. Die Vertheidiger be⸗ 
autragen Vertagung des Prozeſſes, weil der 
Staatsanwalt im Prozeſſe Ausſagen er⸗ 
wartet, die in anderen neben dem Sternberg- 
prozeß herlaufenden Verfahren abgegeben ſind, 
ohne der Vertheidigung Einficht in die ber 
treffenden Akten zu geſtatten. Der Vor⸗ 
ſitzende eutgegnet, das hätte zur Folge, daß 
der Prozeß nimmermehr zu Ende komme, 
denn daß man noch nicht am Ende der Ver⸗ 
haftungen angelangt ſei, ſei ihm klar. — 
Staatsanwalt Braut ſpricht die gleiche An⸗ 
ſicht aus. Der Gerichtshof lehnt den Ver⸗ 
tagungsantrag ab und ſetzt das Zeugenver⸗ 
hör fort. Der Vorſitzende erklärt am Schluſſe 


der Sitzung, daß er am Freitag die Beweis⸗ 
aufuahme zu beendigen hoffe, am Sonnabend 
und Montag ſolle eine Pauſe eintreten und 
am Dienſtag die Plaidoyers beginnen. — 
Gegen Herrn Hugo Arndt und Fräulein 
Platho iſt auf Grund ihrer Augaben, durch 
die ſich der Oberſtaatsanwalt Dr. Iſenbiel 
beleidigt fühlte, einem Berliner Blatt zufolge 
nunmehr die öffentliche Klage ſeitens der 
Staatsauwaltſchaft erhoben worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 13. Dezember. Bei der 
Verhaftung des Amtsanwalts, Oberleutnants 
a. D. Sehen. Horſt v. Hanſtein in Pillkallen 
ſoll es ſich um eine Angelegenheit handeln, 
die ſchon einige Jahre zurückliegt. Frhr. 
v. H. ſoll ſich der Beilegung eines ihm nicht 
zukommenden Titels und anderer Vergehen 
ſchuldig gemacht haben; jedoch iſt bis jetzt 
noch nichts genaues darüber bekannt. Der 
vielleicht unſchuldig in Verdacht gekommene 
war in P. in den höchſten Kreiſen ein gern 
geſehener Gaſt. Mit einem mehrwöchigen 
Urlaub ausgerüſtet, gedachte er in dieſen 
Tagen eine Reiſe nach Paris zu unter⸗ 
nehmen. 

Bruchſal, 13. Dezember. Geſtern Mittag 
wurde ein Einſpänner des Kaufmanns 
Löchner von einem Lokalzug erfaßt und 
überfahren. Löchner ſowohl wie der Kutſcher 
waren ſofort todt. 

Berlin, 13. Dezember. Zum Fall Sello ver⸗ 
zeichnet es die „Poſt“ jetzt als ſicher, daß Juſtiz⸗ 
rath Sello einem ehrengerichtlichen Verfahren vor 
der Anwaltskammer und einer Disziplinarver⸗ 
handlung in ſeiner Eigenſchaft als Notar ent⸗ 
gegenſehe. Wie nunmehr beſtimmt feſtſteht, hat 
der Oberſtaatsanwalt die Anklage gegen ihn er⸗ 
hoben. Nach demſelben Blatt war Sello Auf⸗ 
ſichtsrathsmitglied eines Sternberg'ſchen Aktien⸗ 
unternehmens. 

Leipzig, 13. Dezember. Das „Leipziger 
Tageblatt“ theilt aus Teplitz mit, daß ver⸗ 
ſchiedene Bergarbeiter⸗Verſammlungen des 
nordweſtböhmiſchen Kohlenreviers beſchloſſen 
haben, die Forderung des Achtſtundentages 
neu aufzuſtellen und bei Nichtbewilligung 
am 2. Januar den Streik zu proklamiren. 

Hannover, 13. Dezember. Der Kaiſer beſuchte 
heute Abend das königl. Theater und wurde be 
ſeinem Erſcheinen mit lebhaften Hochrufen be⸗ 
rüßt. Die Ovationen wiederholten ſich, als der 

aiſer nach beendeter Vorſtellung das Theater 
verließ. Prinz Rupprecht von Bayern war 
ebenfalls anweſend. Nach dem Theater fuhr der 
Kaiſer zum Kommandeur des Ulauen⸗Regimeuts, 
Oberſtleutnant von Heiden⸗Linden, um deu Thee 
einzunehmen. Durch den Oberſtallmeiſter Grafen 
von Wedell hatte der Kaiſer dem Regiment ein 
Gemälde überreichen laſſen, das, von Koſſack aus⸗ 
geführt, den Moment darſtellt, wo der Kaiſer die 
Ulauen auf der Vahrenwalder Haide bei Han⸗ 
nover zur Attacke führt. 

London, 14. Dezember. Ein Telegramm 
des „Standard“ aus Shanghai vom 12 d. 
Mts. beſagt: Thaniſchung erhielt die Nach⸗ 
richt, die Kaiſerin⸗Wittwe erklärt, ſie ſei mit 
folgenden Friedensbeſtimmungen einverſtanden: 
1. die baldige Rückkehr des Kaiſers nach Pe⸗ 
king. 2. Zahlung einer Entſchädigung von 
40 Millionen Pfund Sterling (800 Mill. 
Mark). 3. Einſetzung einer Schutzwache von 
2000 Maun für jede fremde Geſandtſchaft und 
Einſetzung von je einem fremdländiſchen Be⸗ 
rather für jede Provinz des chineſiſchen 
Staates. 

Liſſabon, 13. Dezember. Der portugleſiſche 
Geſandte im Haag traf heute hier ein und 
wurde vom Miniſterpräſidenten und dem 
Miniſter des Auswärtigen empfangen. 

Petersburg, 14. Dezember. Der Re⸗ 
gierungsbote veröffentlicht eine Bekanut⸗ 
machung des Miniſters des kaiſerlichen 
Hauſes, in welcher auf Befehl des Kaiſers 
allen gedankt wird für die überaus zahlreich 
eingegangenen Beweiſe der Liebe, Ergeben⸗ 
heit und Theiluahme anläßlich der Erkraukung 
des Kaiſers. 

Waſbington, 14. Dezember. Der Senat nahm 
mit 65 gegen 17 Stimmen den Abänderungsautrag 
zum Hay⸗Panneefote⸗Vertrage an, der für Kriegs⸗ 
zeiten Amerika die Kontrole über den Nikaragua 
Kanal ſichert und damit die Neutralitätsbe⸗ 
ſtimmung aufhebt, die in dem urſprünglichen Ver⸗ 
tragsentwurf enthalten war. 

Honkong, 13. Dezember. Aus Kanton 
wird gemeldet: In der Nähe von Hokon 
am Weſtfluſſe fiel von einem Paſſagier⸗ 
dampfer ein Mann über Bord. Die Paſſa⸗ 
giere drängten nach der einen Seite des 
Dampfers, ſodaß dieſer umſchlng. Von 
400 Menſchen ertranken über 200. 


—— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche e Danziger Produkten⸗ 
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vom Donnerſtag den 13. Dezember 1900. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 766—793 Gr. 148 bis 152 
Mk., inländ. bunt 758—777 Gr. 146—148 Mk., 
inländ. roth 740 — 780 Gr. 144—147 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Klone: per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 732 
bis 744 Gr. 123—123½ Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 109-110 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. trauſito 
120 Mk. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121 Mk 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſtto 
Sommer- 215—240 Mk. 5 

Leinfaat per Tonne von 1000 Kilogr. 250 DER 

or: x er per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 100—114 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85—4,30 Mk., 
Roggen⸗ 4,00—4,40 Mk. . 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Tranſitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 9,12½ Mk. inkl. Sack Gd., Rendemer 
75° Zranfitpreis franko Neufahrwaſſer 7.22 
Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 13. Dezbr. Rüböl ruhig, loko 68. 
— Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. — Petroleum 
ruhig, Standard white loko 6,75. — Wetter: trübe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Dez. 13. Dez. 


Teud. Fondsbörſe!: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Raſſa 1216-55 
Warſchan 8 Tage. . 216-80 
DOeſterreichiſche Banknoten 
Preußi 5 Konſols 3% » 
Preußiſche 


reußi 5 
ent g Neichsanleihe 3¾ . 
Deutſche Reichsanleihe 3 Ye 
Br Pfandbr. 8° nenl. H. 
Weſtpr.Pfandbr.3½% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 3777 „0 . 


„ * 3 
oluiſche Pfandbriefe 4½ % 
Urk. 1% Auleihe are 
Malie ie Rente 4%. . . | 95—20 
umäu. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Auktelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktten 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko 
eizen Dezember 
„ Januar 


28% 
44—90 


3 . 15600 


* at * 5 
Roggen Dezember . 


a annar 5 z — — 

er ai 140-23 14075 
Bauk⸗ Diskont 5 pt., Lombardalusfuß 6 pe. 
Privat⸗Diskont 4% Pt., London. Diskont 4 bt. 


Berlin, 14. Dezbr. (Spiritusbericht.) 70er 
44,90 Mk. Umſatz 15000 Liter, 50er loko —.— Mk. 


Königsberg, 14. Dezhr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 90 inländiſche, 7 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 14. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 7 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: Weſt. 

Vom 13. mittags bis 14. mittags höchſte Tem 
— — + 7 Grad Celſ., niedrigſte + 2 Grad 
Lelſtus. 


Standesamt Mocker. 
Vom 6. bis einſchließl. 13. Dezember 1900 And 


gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Bahuſteigſchaffner Wilhelm Homann, S. 2. 
Arbeiter Kaſimir Beszezynski, S. 3. Arbeiter 
Hermann Marottke, S. 4. Schloſſer Emil Heife, 
S. 6. Arbeiter Andreas Malkowski, S. 6. Stein ⸗ 
ſetzer Johann Rempuszewski, S. 7. Beſitzer Auguſt 
Bartz⸗Schönwalde, S. 8. Arbeiter Joſef Cierano⸗ 
wicz, T. 9. Maurer Gottlieb Senkbeil, T. 15. 
Arbeiter Johann Wleezorkowski, T. 11. Prediger 
Paul Arndt, T. 12. Arbeiter Adolf Radtke, T. 
13. Maurer Arthur Priebe, T. 14. Maurer Autos 
Piotrowski, S. 15. Schubmachermeiſter Sobanı 


Rux, S 
b) als geſtorben: 

1. Ella Hoffmann, 8 J. 2. Guſtav Reimer, 3 
W. 3. Baul Piskalski⸗Schönwalde, 6 T. 4. van 
Nesmer, 9 T. 5. Bruno Wisniewski, 5 FJ. 6, 
Alexander Sonnenberg, 5 M. 7. Helene Kara⸗ 
8zewski, 1 J. 8. Wladislaus Wierzchowski, 9 M. 
9. Marcella Slupski geb. Domachowski, 58 J. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Königl. Schutzmann Hermaun Schmidt⸗Berlin 
und Ida Janke. 2. Wirthſchaftsinſpektor Mar 
Koch⸗Lawica L bei Poſen und Olga Kirchherr. 8. 
Friſeur Arthur Toeppich und Ida Fiſcher. 

d) als ehelich verbunden: 


1. Bäcker Alezander Bielinefi mit Anna Horſt 
Kirchliche Nachrichten. 


Sountag den 16. Dezember 1900 (3. Advent). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche; Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Herr 
Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr: 
err Pfarrer Heuer. — Nachher Beichte und 
bendmahl. Nachm. 5 Uhr: Herr Superinten⸗ 

dent Waubke. 

Garniſon Kirche: Vorm. 10 Uhr Gotteabtenfti 
Diviſtonspfarrer Dr. Greeven. — Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt: Diviſionspfarr. Dr. Greeven. 

Ebangel. luth. Kirche: Vorm. 9%, Uhr Gottes⸗ 
dienſt und Abendmahl: Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtraße: Vorm. 9½ und 
Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uh 
Gottesdienſt in der Aula des königl. Gym⸗ 
naſiums: Prediger Arndt. 

Evangel.-Iutherifhe Kirche in Mocker: Vorm. 90 ¼ 
Uhr Gottesdienſt: Paſtor Meyer. 

Mädchenſchule zu Mocker: Nachm. 5 Uhr: Pfarrer 


Heuer. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 
in Gr.⸗Rogau: Pfarrer Lenz. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Pfarrer 
Endemann. 


i Umſatz — Liter. 


R SEE ER * 3 ze; ET F mo * 

3 der Kgl. Hofl. I. F. So — 
Hohenzallarn-Vellchan ue Senne. Darin, Mark- 
grafenstr. 29, wird von yorgehmsies Parfum 
bevorzugt. 2“ — Duft, der dem der frischen 
Bl 1 N 0 ieses aus- } 

e der Saison, 


erlesene Extrait zum Liebling 
a Flasche Mk. 1,50, Mk. 2,50, Mk. 5,00—10,00. 


Zum Weihnachtsfestorerie einen grösseren Posten fertiger Herren-Paleots, 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der Herr Regierungs⸗Präſident hat 
genehmigt, daß am Sonntag den 16. 
und 23. d. Mts. die offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen in allen Zweigen des Handels⸗ 
N während der Zeit von 8 

is 9 Uhr morgens und von 11 
Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 
geöffnet bleiben. 

Thorn den 14. Dezember 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Solizeliche delunntnodung. 


ie mit dem Streuen von San 
= Beſeitigung von Glätte betrauten 
olonnen können namentlich bei 
plötzlich eintretender Glätte nicht 
immer ſchnell genug die nothwendige 
Arbeit beſtreiten. Es ergeht daher 
an die Herren Hausbeſitzer die er⸗ 
gebene Bitte, in ſolchen dringenden 
Fällen im eigenen und allgemeinen 
öffentlichen Intereſſe das Streuen von 
Sand auf den Bürgerſteigen und 
Promenadenwegen vor ihren Grund⸗ 
ſtücken gefälligſt ihrerſeits bewirken 
laſſen zu wollen. 

Zu dieſem Zwecke ſtehen Sand⸗ 
haufen an vielen Stellen der Innen⸗ 
und Außenſtadt behufs freier Ent⸗ 
nahme von Sand zur Verfügung. 

In der Innenſtadt befinden ſich 
derartige Sandhaufen: 7 

a. neben dem weſtlichen Eingang 

zum Rathhaus, 

. an der ſüdlichen Mauer der 
Johanniskirche Jeſuitenſtraße), 
an dem Gaſthaus von Liebchen, 
(Hoheſtraße Nr. 4), 

. an der nördlichen Mauer der 
Jakobskirche, (Hospitalſtraße), 
an den Schankhäuſern I und II, 
. an der Defenſionskaſerne, 

g. an der Wilhelmskaſerne, 

h. in der Friedrichſtraße am Kohlen» 

platz, ſowie am Wilhelmplatz, 

i. in der Jakobsſtraße am Steinthor, 

k. in der Bahnſtraße. 

Auf den Vorſtädten lagern die 
Sandhaufen an verſchiedenen Stellen 
neben den Wegen. 

Thorn den 12. Dezember 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. Fe⸗ 
bruar 1738 hier verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Dr. Weiss ſind von uns 
nach dem Statut vom 25. Jannar 
1858 jährlich zur Erinnerung an den 
Vermählungstag Ihrer Königlichen 
Hoheiten des Prinzen Friedrich Wil- 
helm von Preußen und der Prinzeß 
Royal Viktoria von Groſtbritannien u. 
Irland zur Ausſtattung eines unbe⸗ 
mittelten tugendhaften Mädchens 
evangeliſcher Konfeſſion und zwar 
möglichſt au eine ſolche, welche am 
25. Januar ihre eheliche Verbindung 
kirchlich einſegnen läßt, nach vorherigen 
Vorſchlägen der hieſigen evangeliſchen 


wo = 


mp 


Herren Ortsgeiſtlichen 75 Mark zufg 


vergeben. 


Da in den letzten Jahren felten ] 
Bewerbungen von Bräuten eingingen, | E 
deren Ehe gerade an dem gedachten]? 
Tage kirchlich eingeſegnet wurde, und 


die Stiftung daher unbekannt geworden 
zu ſein ſcheint, ſo machen wir Bräute, 


welche ſich um die Zuwendung der 
Gabe zu bewerben gedenken, hiermit] 


auf die Stiftung aufmerkſam. 
Thorn den 2. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 
Zwangs verſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Ziegelwieſe 
auf der Hütung belegenen, im 
Grundbuche von Ziegelwieſe Blatt 
33 und Blatt 45, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Beſitzers Jacob Zabel und ſeiner 
Ehefrau Wilhelmine Zabel ver⸗ 
wittwet geweſenen Krampitz geb. 
Pankratz eingetragenen Grund⸗ 
ſtücke, und zwar das Grundſtück 
Ziegelwieſe Blatt 33, beſtehend 
aus Wohnhaus nebſt Stall und 
Scheune mit Hofraum und Wieſe 
in einer Größe von 1 ha 56 Ar 
mit 1,20 Thlr. Reinertrag und 
24 Mk. Nutzungswerth, das 
Grundſtück Ziegelwieſe Blatt 45, 
beſtehend aus einer Holzung mit 
einer Größe von 3 ha 58 Ar 20 qm 
und 0,47 Thlr. Reinertrag, Grund⸗ 
boi Art, Sener. 

r. ezw. Grundſteuer⸗ 
buch Art. 33 Pe 


11. Februar 1901 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — Zim⸗ 
mer Nr. 22 verſteigert werden. 
Thorn den 3. Dezember 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


‚Der unterm 22. Dezember 1898 
hinter dem Schneidergeſellen 
Johann Szymanski in Thorn, 
gie - ende rg, erlaſſene 

e . ; £ 

85 5 a. rd hiermit erneuert 

gorn den 13. Dezember 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Guten kräftigen Mittagstisch 
in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
Preiſen empfiehlt 

8. Cylikowski, Hotel Muſeum. 


I der Piibalklageſahe 


des Töpfermeiſters und Agenten 
Franz Katarzynski in Thorn, 

Pxivatklägers, 
gegen den Gaſtwirth 8. Gruczkun 
daſelbſt, 

Angeklagten, 
wegen Beleidigung hat das könig⸗ 
liche Schöffengericht in Thorn am 

13. November 1900 

für Recht erkannt: 

Der Angeklagte wird wegen 
Beleidigung in 2 Fällen und 
zwar in einem Falle wegen 
öffentlicher Beleidigung zu einer 
Geldſtrafe von 10 (zehn) Mark 
im Unvermögensfalle 2 (zwei) 
Tagen Gefängniß verurtheilt, 
auch werden demſelben die 
Koſten des Verfahrens auferlegt. 

Dem Beleidigten, Töpfer⸗ 
meiſter Franz Katarzynskl in 
Thorn wird die Befugniß zuge⸗ 
ſprochen, die Verurtheilung durch 
einmalige Einrückung des ent⸗ 
ſcheidenden Theils des Urtheils 


in die Thorner Preſſe binnen 


4 Wochen nach Zuſtellung des 

Urtheils auf Koſten des Ange⸗ 

klagten öffentlich bekannt zu 

machen. 

Thorn den 5. Dezember 1900. 
Beglaubigt: 

Mueller, 

Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Allgem. Ortskrankenkasse, 


Die Mitglieder der Geueralver⸗ 
ſammlung der Kaſſe werden hierdurch 
zur Sitzung auf 
Freitag 5 21. Dezember, 


abends 8 Uhr, 


in den Saal des Hotel Muſeum 
ergebenſt eingeladen. . 
Tagesordnung: 
Beſchlußfaſſung über die Aenderung 
des 8 18 des Kaſſenſtatuts im Sinne 
des Krankenverſicherungsgeſetzes. 
Der Vorſtand der 
Allgem. Ortskraukenkaſſe. 


Holzverkauf Oberförſterei 


Schirpitz. 


Am Mittwoch, 19. Dzbr. d. Js., 
von vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen in Ferraris Gaſthauſe in 

Podgorz: 
aus dem Schutzbezirk Ruhheide, 
Jagen 179: 34 Stſick Banholz 
mit 22 fm, 6 Bohlſtämme, aus 
dem Trockenhiebe: 91 rm 
Kloben und 37 rm Knüppel 
öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kauf ansgeboten werden. 
Der Oberförſter. 


1 Die Volkakliehe 
\ verkauft rg 25 
von abends 6 Uhr ab; 


übrig gebliebenes 


Mittageſſen 


3 nach Haufe für 5 Pf. die Portion. 5 


. 


2 


Für mein Komptoir und Samen⸗ 
handlung fuche ich zum 1. Januar 1901 
eine 


Buchhalterin. 


Nur ſchriftliche Bewerbungen mit 
Angabe der Kenntniſſe, Konfeſſion und 
Photographie erbeten. 


Carl Mallon, Thorn. 


Tichlige Buchhalterin, 


mehrere Stellen gehabt, ſucht per ſo⸗ 
fort Stellung. Angebote unter J. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erb. 


zesses, 
2 Auffſeherin 


Sleiukinder» geuahranſtult 
Bacheſtraße 


L gelacht Schliche Melbungen 3 
2 


2 
i 
: 
i 


% 


erbittet ttlor. 5 
S %oοοοhDMο,,4duͤpbb e 


Eine kathoſiſche Wirthin 


ſucht zum 1. Jauuar n. Js. ein älterer, 
unverheiratheter Lehrer in einer Stadt. 
Meldungen mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche erbeten unter H. 120 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Welches Regiment, Vataillon, 
oder Kompagnie 
würde die Güte haben, einem tüchtigen, 
zuverläſſigen Barbier 1 oder 2 Kom⸗ 
pagnien Militär in Kaſernen zum 
Raſiren zu übergeben? Gefällige Mel⸗ 
dungen bitte unter Nr. 1312 in der 
Geſchäftsſtelle d. Zig. niederzulegen. 


Ein Kolonialwaaren⸗ und 
Vorkoſt⸗Geſchäft 

iſt auderer Unternehmungen halber ab⸗ 

zutreten. Näheres 


Hofſtraße 5, im Laden. 


Safer, Feſelſhneze 
und Schmiede 


tellen ein 25 
Born & Schütze, 
Maſchinenfabrik, Mocker. 


Jüngeren Kellner 
oder 
Kellnerlehrling 

ſucht per 20. Dezember er. 
Hotel du Nord, Argenan. 


1-3 Lehrlinge 

können ſofort eintreten bei 5 
uff, Stellmachermeiſter, 

Tuchmacherſtr. 12. 


8000 Mark 


zur erſten Stelle auf ein Grundſtück 
auf der Vorſtadt zum 1. April 
geſucht. Angebote unker F. T. an 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


a Mein 
Gartengrundstück 


in Schmolln bei Penſau, Thorner] 


Niederung, 21 Morgen, Hälfte Wieſen, 
guter Obſtgarten, will ich wegen Todes ⸗ 
falls ſofort verkaufen. 
E. Pankratz. 

Hierorts iſt eine gutgehende Schank⸗ 
wirthſchaft vom 1. Januar 1901 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verpachten. 
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 

Ein gut erhaltenes 

Speichergrundſtück 

anderer Unternehmungen halber unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Die H. Tornowiſche 


Ladeneinrichtung 


iſt ſofort billig zu verkaufen. 


Meldungen bei 
B. Doliva. 
1 Plüſchjacket u. 1 langer Mantel für 
1 fünfzehnjähriges Mädchen billig 
zu verk. Wo, ſagt d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
16 Bände Brockhaus' Konver⸗ 
ſations⸗Lexikon, faſt nen, b. z. verk. 
Wo, ſagt d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
1 Kinderkochherd, 
46 em lang, 32 em breit, 30 em hoch, 
iſt billig z. verk. Schulſtr. 5, 2 Tr. 


Ein gutes Logis 


mit Beköſtigung zu haben 


Friedrichſtr. 10 u. 12, pt. r. A 
4 ausrangirte, brauchbare 


ferde 


e zu verkaufen in 


om. Eichenau per Heimſoot, . 


Kreis Thorn. 


’ gr big ener 


peisekartoleln 


liefert frei ius Haus. 
roben im Komptoir. 
Robert Tilk, Thorn. 


Vorzüglichen 


Presstorf 


bis 5000 Bir. franko Thorn und Haus, 
pro Ztr. 90 Pfg. — Beſtellungen 
nimmt entgegen 8. Hozakawskl, 
Thorn und K. Zawadzki, Lei⸗ 
bitſch. Proben bei B. Hozakowski. 


Für Weihnachten 


habe ich wieder eine 
große Auswahl feinſter Aepfel. 
(Stettiner u. a.) Bei größeren Poſten 
billiger. Für Militär Vorzugspreiſe. 
A. Heintze, 


Das schönste Weihnachts- 
sowie Neujahrsgeschenk 


iſt eine Poſtkarte mit eig. Photographie. 
Selbige erhält man Brombergerſtraße 
16—18 in 3—4 Minuten mit fröhl. 
Weihnachten oder Proſit Neujahr. 
Auch werden nach jeder Photographie 
Poſtkarten gearbeitet. 


wi 
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Böttger’s Ratten-Tod 
r vollfländigen Ausrottung aller Ratten, giſt 

kai für Menſchen und Hausthiere, & 50 Pig 

und 1 Mk. zu haben nur in 

der Königlichen Apotheke A. Pardon, 

Aunen⸗Apotheke und Mathe: 

Apotheke in Thorn. 


Mit der Wirkung des von Ihnen 
bezogenen Ratten⸗Tod war ich ſehr 
zufrieden. Ich fand nach dem erſten 
Legen 18 Ratten todt vor und kaun 
ich daſſelbe jedermann beſtens empfehlen. 

Schweinfurt, 14. Febr. 1899. 

L. Kress, Molkerei. 


Druck und Verlag von C. 


Angebote unter K. an 


Joggen u. Knahen-Mäntel ausserordentlich lg 


Viktorin- Garten. 
Sountag den 16. Dezember er. 


Grosses Familienkränzehen. 


Anfang 4 Uhr. 


Koch⸗ und Haushaltungs⸗Schule 


mit Penſionat 


Gegr. 1888. 


Eintritt 10 Pfg. 


Prämirt mit der 
ſilbernen Medaille. 


Bromberg, Gammſtraße 3 und 25. 


Beginn der neuen Kurſe Anfang Januar. Lehrplan: Einf. u. feine 
Küche, Einmach. v. Früchten ꝛc., Wirthſchaftsführg. ꝛc., Waſchen, Plätten, 
Hand-, Maſchine⸗ und Wäſchenähen, Schneidern, Putz, feine Handarb. ꝛc., doppelte 
Buchführg., Stenogr., Schreibmaſch. ꝛc., Fortbild. i. wiſſenſchaftl. Lehrfächern, 


Sprach., Muſik ꝛc., gründl. Ausbildung f. Haus u. d. Erwerb als Lehrerinn., 
Stütz. d. Hausfr., Buchhalter., Stenograph. ꝛc. Proſp. gratis. Anmeld. recht⸗ 
zeitig erbet., f. Penſion. b. 3. Januar bei Frau M. Kobligk, Vorſteherin. 
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B. Doliva. 


Uniformen. 
Schneidiger Sitz. 


BEER 


S Rp 


Elegante Ausführung. 


=» Militär-Effekten. 


Dinninos von 45 


Ml. 


an, 


krenzſaitig, Eiſeupanzerkonſtruktion, großer edler Ton, 12 


ahre 


O. v. 


Garantie, koulante Theilzahlungen, empfiehlt 
Szezyp 


ins ki. 


Vertreter der kgl. Hofpianoforte⸗Fabrikanten S. Zechstein und Duysen. 


en Deckenlager ana: 


Plüsch-Reisedecken 
Velour-Reisede cken 
Sealskin-Reised ecken 
Kameelhaar- Decken 
Jaquard- Decken 
Gewalkte Wolldecken 
Weisse und graue Badedecken 
Wollene Pferdedecken 
Wasserdichte Pferdedecken 
Wasserdiehte Kreuzdecken . 


Carl Mallon, 


Altstädter Markt Mr. 23. 


Gegründet 
im Jahre 1838. 


n 


„ 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstal 
zu Berlin, 


A Bisher ausgezahlte Versicherungsbeträge: 92 Mill, Mk. #2 
szzen Rentenversicherung wen 2 

azur Einkommenser höhung und Akers versorgung. 
2 Kapital versicherung 
für Aussteuer, Militärdienst und Studium. 55 
Vertreter: P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6. — 


5 V 
ieden Sonnabend 5 Uhr: 


Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 


Gelegenheitskauf. 


„ 6,00—18,00 Mk 
à 12,00—30,00 „ 


8,00 — 1 5,00 „ 


a 
a 8,00—14,00 „ 
a 
a 


— 22 
= 
— 
DE 
[=] 
1 
— 
— 
2 
© 
s 


3,00—15,00 „ 
. 3 700— 9,00 „ 
a 400— 6,00 „ 


Thorn, 


eo. 000. -* 
.. | 10.2000. ® 


Besondere 
Staatsaufsicht, 


e 


Ueber 300 Briefausſtattungen, Papier tadellos, nur Kaſſetten 
durch Trausport ei 1100 lig zu räumen, verkauft 
ſpottbillig 
Buchhandlung A. Matthesius, Altftädtifher Markt. 


Das zur Ulmer & Raunſſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, 


beſtehend aus 


Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 
Auskunft wird 92 dem Lagerplatz oder 5 Komptoir, Culmer⸗ 


Chauſſee Nr. 49, ertheilt. 


erkaufszeit von 9—1 Uhr mittags und von 2—4 Uhr nachm. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


„Monopol“⸗ 
Backpulver 


A 10 
(Beſſer als Pele) 


Zu 


47 à 10 und 11 

N (Beſſer als Vanille.) 

F., Monopol“ 

x Pudding⸗Pulver 

„ 10, 18, 20 Mfg. 

BA, ; Milionfad) bewährte 
— Recepte gratis. 


Alleiniger Fabrikant: 
H. Steeb, Würzburg. 
In Thorn zu haben bei: 


Cart Matthos, Rob. Rütz, 
Bi Ad. Major, Drogerie, 


1000 ca. 200 Sorten 50 Pf. 
1000 ca. 80 Sorten 30 Pf. 
3 Mauritius 9 Pf., 7 Viktoria 18 Pf. 
Satzpreisliſte gratis. Porto extra. 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 


Geſucht zum 1. Januar 


möbl. möglichſt ſeparales Zimmer 
mit voller Penſion. Angebote mit 
Preisangabe unter Z. an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Geſ. Wohnung, 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Zubehör, eventl. Garten, zum 
1. Jannar 1901. Meldungen unter 
W. S. an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Dombrowski in Thorn⸗ 


Lose 


zur 11. Rothen Krenz⸗ Lotterie: 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 
vom 17. bis 21. Dezember er., 
à 3,50 Mk.; 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De⸗ 
zember er., & 1,10 Mk.; 

zur 9. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden⸗Baden; Hauptgewinn 
im W. von 30000 Mk.; Ziehung 
am 31. Dezember er., à 1,10 Mk.; 

zur 7. Berliner Pferde⸗Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10 
Mk.; Ziehung am 11. Jauuar 1901, 
à 1,10 Mk. 5 

zur 2. Geldlotterie in Mühl⸗ 
hauſen (Thür.); Hauptgewinn 
100000 Mk.; Ziehung am 25. Ja⸗ 
nuar u. f. Tage, à 3,50 Mk. 

zu haben in der 


Gelhäftsftelle der „Thorner Preſe“ 


Lohnzahlungsbücher 


für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens ⸗ 
jahres, B. G. B. 8 14) 
ſind zu haben. : 
C. Dombrowski, Suhdruderei, 
Thorn. 


- 


Fritz Schneider, Least Markt, n. . Ker @ousornement. 


M.-6. 3 . „Liederfreunde“, 
Heute, Freitag: 
E Probe. & 


Bromherger Stadt-Theater. 


Wochen⸗Spielplan: 
Sonntag, 16. Dezember: Die Dame 
von Maxim. Schwank von 
G. Feydeau. 
Montag, 17. Dezember: Die Tochter 
des Erasmus. Schauſpiel von 
E. v. Wildenbruch. 
Dienſtag, 18. Dezember: Die kleinen 
Rn Operette von Liorat 
ay. Vorher: Sie 
ſpart. (13. Novität,) for in 
1 Akt vou H. Weiß ⸗Komieski. 
Mittwoch, 19. Dezember: Die Dame 
von Maxim. 
Donnerſtag, 20. Dezember: Die 
kleinen Lämmer. — Sie ſpart. 
Sonnabend, 22. Dezember: Snee⸗ 
wittchen und die ſieben Zwerge. 
Großes Ausſtattungs⸗ Weihnachts- 
märchen mit Geſang und Tanz 
von Görner. 


Goldener Löwe, Hocker. 
Sonnabend, 15. Dezbr. 1900: 


Auf vielſeitiges Verlangen 


Wiederholung der Wohl⸗ 


thätigkeitsvorſtellung 
zur Weihnachtsbeſcheerung 
armer Kinder. 
Gänzlich neues 


Spezialitäten - Programm. 
Concert und Tanz. 


Anfaug 8 Uhr. 
Wozu ergebenſt einladet 


za Momiter 
Heute, Sonnabend, 15. d. Als, 
vormittags: 

x abends von 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen 


Hierzu ladet ergebenſt ein 4 
J. Paruszewski. 


— ———— ̃ —ęA — 
Sonnabend den 15. d. Mts., 
von 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen 


bei F. Rüster, Soldatenheim. 


* 1 EB 


A| Sonnabend Abend von 6 Ahr ab: 


tische Grüt, Yeber- 
= 5 


em 


pfiehlt 
W. Romann, Wurſtfabrikant, 


Breiteſtraße 19. 
on heute ab, 


ftiſche Gritz-, Blut⸗ 
und Lebernüchden, 


in befannter 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 


Rübezahl - Punsch 


zu haben bei 


Benno Richter, 
Altſtädt. Markt 18. 

Die von Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Finger bewohnte 1. 60 05 Brücken ⸗ 
ſtraße 11, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badeſtube und allem Zubehör, iſt vom 
1. April 1901 zu vermiethen. 

Max Pünchera. 

5 oder 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör z. vermiethen von ſofort 

Mocker, Mauerſtr. 9. 


Deutſcher Zlau⸗Arenz⸗Jerein. 
Sonntag, 16. Dezbr. d. Js., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag des 

Dolmetſchers S. Streich, 
im Vereinsſaal, Gerechteſtr. 4, Kuaben⸗ 
ſchule, Zimmer 7, pt. 


— 
Enthaltfamheitsverein 3. „Blauen Kreuz“, 
Sonntag den 16. Dezember er., 
nachmittags 3¼½ Uhr: 
Erbauungsſtunde im Vereinslokale 
Bäckerſtr. Nr. 49 (2. Gemeindeſchule). 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 


—— — — — 
000 Täglicher Kalender. 
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Beilnge zu Nr. 293 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 15. Dezember 1900. 


Deutſcher Reichstag. 


4 19. Sitzung vom 13. Dezember, 12 Uhr. 
m Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf 
— 55 Graf Poſadowsky, v. Richthofen, Brefeld 
Tirpitz. 
Bei ſchwachem Beſuch ſetzt das Haus heute 
am vierten Tage die erſte Berathung des 
eichshaushaltsetats fort. Abg. Hug (tr.) 
erklärt, ſich nur auf Etatsfragen einlaſſen zu 
wollen, ohne Berührung politiſcher Fragen. Um 
die Finanzlage des Reiches zu verbeſſern, gebe es 
nur drei Wege: Sparſamkeit, ſchärfere Heran⸗ 
ziehung der Einzelſtaaten auf dem Wege der 
Matrikularbeiträge und drittens Erſchließung 
neuer Steuern, Keinesfalls aber ſei eine Reichs⸗ 
Einkommen⸗, ⸗Vermögens⸗ oder Erbſchaftsſtener 
zuläſſig, denn das würde ein . ſein in die 
Zinanzhoheit der Einzelſtgaten. Für die Land⸗ 
wirthſchaft ſei ein ausgiebiger Zollſchutz uöthig 
durch entſprechende Erhöhung der Getreidezölle 
und eine Einführung von Maximal- und Minimal⸗ 
tarifen nothwendig. (Beifall.) Abg. v. Hoden» 
berg (Welfe) beginnt damit, in der ganzen erſten 
Berathung ſei bisher des geweſenen Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe mit keinem Worte gedacht 
worden. Seine Freunde hätten zwar keine Ver⸗ 
aulaſſung zu beſonderem Dank gegenüber Hohen⸗ 
lohe, aber als deutſche Staatsbürger fühlten ſie 
ſich doch verpflichtet, anzuerkennen, daß derſelbe 
nicht blos verhindernd, ſondern auch durch poſitive 
Leiſtungen ſegensreich gewirkt habe, ſo durch Auf⸗ 
hebung des Verbindungsverbots. Was die Fi⸗ 
nauzlage betreffe, fo ſei in den Reden der Majori⸗ 
tät nur deren Schuldgefühl zum Ausdruck ge⸗ 
kommen. Wenn man jetzt über die Finanzlage 
klage, jo hätte man doch lieber das Flottengeſetz 
ablehnen ſollen. Was den Präſidenten Krüger 
anlauge, fo habe ſich in dieſem Falle die Königin 
Wilhelmina von Holland als der einzige Mann 
auf europäiſchem Fürſtenthrone bewieſen. (Heiter⸗ 
keit.) Graf Bülow habe geſtern einen Pyrrhus⸗ 
ſieg erfochten. Als objektiver Zuhörer könne er 
nur jagen, daß Haſſe ruhig und ſachlich geſprochen 
habe, Graf Bülow dagegen erregt, mehrfach ſogar 
gegenüber Haſſe in einer Form, die man nicht 
fair neunen köune. Die vom Reichskanzler vor⸗ 
getragenen politischen Grundſätze ſeien macchia⸗ 
velliſtiſcher Natur, eine Politit ohne Herz; eine 
olche Politik jei auch ohne Treue und unter Um⸗ 
änden ohne richtiges Ehrgefühl. Vertrauen und 
Anſehen bei unſeren Nachbarn werden wir durch 
dieſe Politik nicht erwerben, unſere ijolirte Stel⸗ 
lung wird bleiben durch unſere eigene Schuld. 
In der inneren Politik zeigt ſich eine Reichsver⸗ 
drofjenheit, die bedenklich ſei. Abg. Dr. Hahn 
(B. d. L. weiſt in eingehender Rede nach, wie ſich 
zn den letzten zehn Jahren die Verhältniſſe in 
Dentichland im Junern und nach außen ver ⸗ 
Pane haben. Fürſt Bismarck hat eine nationale 
irthſchaftspolitit eingeführt, die Sozialpolitik 
ugunſten des viert Standes und die 
charfe Trennung der äußeren und der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik. Seine Sozialpolitik war erfolgreich, 
weil er fie auf der Baſis einer verſtändigen 
Wirthſchaftspolitik trieb. (Sehr richtig! rechts.) 
Ich will hoffen, daß wir während der Amtsführung 
des nenen Reichskanzlers nicht zu befürchten 
brauchen, daß die auswärtige Politik auf die 
wirthſchaftliche einen maßgebenden Einfluß ge⸗ 
winnen könnte. Unſere früheren Beziehungen zu 
Rußland müſſen wieder hergeſtellt werden; nuſere 
Beziehungen zu England bergen gewiſſe Gefahren 
für unſere Zukunft. Vielleicht giebt uns die Re⸗ 
gierung die Verſicherung, daß wir von dieſen Be⸗ 
ziehungen zu England nichts zu befürchten haben, 
por allem nicht zu fürchten, daß wir gar zu ſehr 
das engliihe Vorbild in wirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung nachahmen. Wir Deutſche können nie⸗ 
mals ein Induſtrieſtaat in derſelben Weiſe wie 
England werden, um den Ueberſchuß der Be⸗ 
völkerung im Lande behalten zu können. Dieſe 
Politik hat zu verhängnißvollen Ereigniſſen ge⸗ 
führt. Unter Bismarck bilanzirten wir in Ein⸗ 
und Ausfuhr, 1898 hatten wir eine Unterbilan 
von 1300 Mill. Mk. und 1899 von 1400 Mill. Mk. 
(Hört, hört! rechts.) Insbeſondere hat ſich unſer 
Güteraustauſch zu den meiſtbegünſtigten Ländern 
auz außerordentlich verſchlechtert. Unſere Aus⸗ 
uhr nach Amerika hat ſich von 354 Mill. Mk. im 
Jahre 1893 auf unr 377 Mill. Mk. im Jahre 1899 
erhöht, während die Amerikaner 1893 für 458 
Mill. Mk. exportirten, im Jahre 1899 aber für 
307 Mill. Mk. (Hört, hört! rechts.) Der frühere 
Staatsiekretär des Aeußern Graf Bülow hat nicht 


volle Verhältniß des Güteraustauſches zwi 
wiſchen 
uns tlich Nordamerika, dieſe Entziehun 5 nn 
ſchaftlichen Blutes, zu ändern. Hoffentlich wird 
dies dem uunmehrigen Reichskanzler bei Gelegen⸗ 
beit der Reviſion des Zolltarifs gelingen. Auch 
der Export nach Oeſterreich hat ſich gegen 1893 
nur um 46 Mill. Mk. erhöht bei 466 Mill. Ge⸗ 
ſammtausfuhr, während der Import von dort 
1893 ſchon 580 Mill. ME. und 1899 gar 730 Mill. 
Mk. betrug! (Hört, hört! rechts.) Auch von Ruß⸗ 
land liegt eine Verdoppelung der Einfuhr vor, 
enau wie bei Amerika. Vielleicht zieht der Herr 
eichskanzler da mit mir dieſelben Schlüſſe, daß 
die Wirthſchaftspolitik des jetzigen Jahrzehnts 
unter keinen Umſtänden aufrechterhalten bleiben 
(Sehr richtig! rechts.) Eine gute militäriſche 
und maritime auswärtige Politik kann der Reichs⸗ 


kanzler nur machen, wenn er ſich ſtützt auf ein] V 


wirthſchaftlich ſtarkes Volk! (Sehr wahr! rechts.) 
Reduer verurtheilt ſodann die Unterbringung von 
ca. 5 Milliarden Mark ausländiſcher Werthe in 
Deutſchland und regt die Schaffung einer Zentral⸗ 
emiſſionsſtelle an und meint, dieſe Kapitalien 
fäuden beſſere Verwendung im Vaterlande, z. B. 
beim Verkehrsweſen. Reduer ſtimmt ſodann den 
geſtrigen Ausführungen des Grafen Schwerin bei. 
Das wichtigfte Ergebniß der Verhandlungen des 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes iſt, daß die Beden⸗ 
tung des inländiſchen Marktes in das richtige 
Licht geſtellt worden iſt, daß mau erkennt, unſere 
gene zukünftige Wirthſchaftspolitik mühe auf der 

lickſicht auf den inländischen Markt baſiren. 
Unfer Abſatz nach dem Auslande muß darauf 


el und Wege gefunden, um dies verhängniß⸗ ſetz 


fordern, daß ſie nach chriſtlichen Grundſätzen ge⸗ 
trieben werde. Die chriſtlichen Großmächte hätten 
leider die Abſchlachtung von 100 000 Armeniern 
geſcheben laſſen, ohne etwas zu thun. Und die 
Preſſe habe ſich damit kaum beſchäftigt, während 
ſich um den einen Mann Dreyfus die ganze Welt 
2 Jahre lang gedreht habe. Was iſt das für eine 
Zeit und eine Welt! Alles drehe ſich jetzt um 
das Geld. Das ſpiele auch bei der Bureufrage 
mit. Eugland hätte Trausvaal in Ruhe gelaſſen, 
wenn es dort nur Farmer und Vieh gäbe. Aber 
es giebt dort auch Gold. Deshalb intervenirte“ 
England, während unſer Reichskanzler die Nicht⸗ 
Intervention auf ſeine Fahne ſchreibt. Graf Bü⸗ 
low ſprach von dem Gegenſatz Verſtand und Herz. 
Der Gegenſatz muß aber lauten: Verſtand und 
Gewiſſen! Deshalb kommen wir auch nicht mit 
bloßen kühlen Erwägungen über den Nichtempfang 
Krügers hinweg. Man ſollte ihn doch noch nach⸗ 
träglich empfangen, ohne zu viel Gewicht auf 
Formfragen zu legen. Es ſei nöthig, daß der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Regierung und Volk, der 
einen Riß erhalten habe, wieder hergeſtellt werde. 
Der Krieg ſei ein Raubkrieg; Schmerz, Erregung, 
ja Wuth exfülle die beſten Kreiſe, wenn man ſehe, 
daß Cecil Rhodes empfaugen und Krüger zurück⸗ 
gewieſen wurde. Die jetzige Gleichgiltigkeit der 
Großmächte gegen das Recht iſt ein Spott auf den 
Haager Friedenskongreß! Möge Deutſchland im 
Konzert der Mächte ein Element der Gerechtig⸗ 
keit ſein, wie Carlyle es 1870 von Deutſchland er⸗ 
hoffte. Das iſt mein Wunſch zu Weihnachten. 
Abg. Möller ⸗Duisburg (natlib.) verbreitet ſich 
über die wirthſchaftlichen Fragen. Eine Erhöhung 
der Lebensmittelzölle werde auch von den 
Maſſen ertragen werden können wegen der nicht 
abzulengnenden Erhöhung der Löhne. Die Arbeiter 
hätten mit den Arbeitgebern daſſelbe Intereſſe, 
das Wirthſchaftsleben in die Höhe zu bringen. 
Dem Abg. Hahn gegenüber beſtreitet Redner, daß 
das letzte Jahrzehnt uus einen wirthſchaftlichen 
Niedergang gebracht habe. Ueberall ſehe man 
vielmehr Fortſchritt, und gerade auch der ge⸗ 
ſtiegene Ziusſuß ſei dafür ein Zeichen. Einen 
niedrigen Zinsfuß haben wir ſtets nur bei einem 
Darniederliegen der Geſchäfte. Zerſtöre man den 
induſtriellen Export, jo ſchädige man auch die 
wirthſchaftliche, die ſteuerliche und die Wehrkraft 
des Reiches. Er hoffe daher, daß auch die Rechte 
zu einem billigen Ausgleich bereit ſein werde. Die 
Rechte werde ihre Anſprüche ermäßigen müſſen. 
Wir brauchen Handelsverträge auf lange Dauer; 
auch die Landwirthſchaft wird davon Vortheil 
haben, Seit 12 Jahre habe Deutſchlands Außen⸗ 
— 5 ſich um 40% gehoben; bei keinem anderen 
Lande, auch nicht bei Amerika, ſei ein Aufſchwung 
in gleicher Höhe zu verzeichnen. Das widerlege 
hinreichend Hahns Behauptungen von unſerem 
Niedergang Abg. Graf Klinckowſtroem (konſ.) 
widerſpricht dem. Der Landwirthſchaft ſei es bis 
zum Tode ſchlecht gegangen. Wir werden, ſo ruft 
den Soz.⸗Demokraten zu, den Tarif auch 


genau angeſehen werden, ob er auf die Dauer aufe 
rechterhalten werden kann. (Sehr wahr! rechts.) 
Rußland wird ſich in einigen Jahrzehnten unab⸗ 
hängig machen, ebenſo wie ſich Amerika wirth⸗ 
ſchaftlich von uns unabhängig gemacht hat. Redner 
ſtreift ſodann kurz die Weltpolitik. Die China- 
expedition nütze nur unſerem mobilen Großkapital, 
während die Nation ganz außerordentliche Opfer 
bringt, die einem geringen Bruchtheil zugute 
kommen. (Sehr wahr! rechts.) Für die Be⸗ 
ſtreitung der großen Ausgaben hierfür ſchlägt 
Redner die Beſteuerung der Emiſſiousagios vor, 
ſowie Steuern auf die Tantiemen der Auſſichts⸗ 
räthe, und zwar in Höhe von 10 Proz. Redner 
beſpricht ſodann die Nothwendigkeit höheren Schutz⸗ 
zolls für die Landwirthſchaft, dankt dem Abg. 
Hug für ſeine hier gehaltene Rede und giebt ſeiner 
Geuugthuung darüber Ausdruck, daß das Zentrum 
ſich überall für einen größeren Schutzzoll ausge⸗ 
ſprochen hat, jo jüngſt auch der rheiniſche Bauern⸗ 
verein in Köln. Er freue ſich insbeſondere auch, 
daß die Mitglieder des bayeriſchen Landtags — 
ob Zentrum, ob Bauernbündler — einmüthig für 
einen höheren Schutzzoll eingetreten ſind und daß 
auch bei den Nationalliberalen eine Wandlung zu⸗ 
gunſten der Landwirthſchaft eingetreten iſt. Alle 
dieſe Erſcheinungen, ſo auch die Rede des Grafen 
Poſadowsky, laſſen erkennen, daß unſer Zolltarif 
endlich jo eingerichtet wird, wie er den Intereſſen 
unſerer baterländiichen Arbeit entſpricht, und daß 
dieſe nicht zu einem Handels⸗ und Kompromiß⸗ 
Objekt gemacht wird. (Beifall.) Bei dem Kampfe 
des Grafen Bülow mit Rednern des Hauſes über 
die Krügerfrage habe ich mit Freuden die Ge⸗ 
wandtheit des Reichskanzlers als Redner und 
Diplomat wahrgenommen; er hat ſeine parlamen⸗ 
tariſche Kraft und Ueberlegeuheit bewieſen; aller- 
dings kann ſein ſachlicher Standpunkt von mir 
nicht als der richtige erkaunt werden, wenn ich 
ſeine Politik auch nicht für macchiavelliſtiſch halte 
die dahin geht, unſer Jutereſſe zu wahren. Ich 
ſtimme dem Grafen Bülow bei, daß die auswär⸗ 
tige Politik nach Ueberlegung des Kopfes und 
nicht nach Sentiments des Herzens geführt werden 
muß. Wenn wir für Krüger Partei nehmen, jo 
denken wir aber nicht daran, Schwierigkeiten mit 
England heraufzubeſchwören. Solche Behaup⸗ 
tungen mögen auf der Bierbank aufgeſtellt werden, 
in dieſem Haufe find fie nicht gemacht worden. 
Gewiß hätte der Empfaug Krügers den Buren 
genützt, ſie wären moraliſch geſtärkt worden 
und hätten ihr Unglück weniger ſchwer empfunden 
(ſehr richtig); das kann ein verſtändiger Meuſch 
nicht beſtreiten. Graf von Billow ſollte die 
Volksſeele nicht gering achten; es können Fälle 
eintreten, in deuen er ſie gebraucht, in denen er 
nur mit nationalen Beſtrebungen etwas durchzu⸗ 
ſetzen vermag, wie die Heeresreſorm vom Jahre 
1887 und 18993. Jene Männer vom Alldeukſchen 
Verbande ſind die beſten Kämpen für nationale 

olitik. Es k der Tag kommen, wo Graf 

ülow die Alldeutſchen braucht. Ich freue mich 
der trefflichen Worte des Zentrumführers Dr. 
Lieber, er hat bewieſen, daß das Zentrum ebenfo 
gut dentſch wie katholiſch iſt und daß es feine 
Kräfte in den Dienſt der nationalen Politik 
ſtellen will. ſehe deshalb der weiteren 
politiſchen Entwickelung mit Hoffuung entgegen. 
Redner widerlegt ſodann die verſchiedenen Aus⸗ 
führungen des Reichskanzlers in der Krügerfrage 
und hofft, daß wir wieder zurückkehren werden zu 
den Grundſätzen der Politik Bismarcks, deſſen ge⸗ 
lehriger Schüler unſer Reichskanzler it, ſodaß 
wir wieder dereinſt mit Stolz ſagen können: 
„Wir Deutſchen fürchten Gott, aber ſonſt nichts 
in der Welt.“ (Beifall.) Abg. Werner (dtſch⸗ 
ſoz. Reſp.): Der gegenwärtige Etat heweiſe, daß 
wir in eine recht bedrohliche Reichs⸗Pumpwirth⸗ 
ſchaft gerathen ſind. Eine 80 Millionen⸗Anleihe 
ſei eben aufgenommen und eine Anleihe in 
größerem Betrage werde folgen. Unter dieſer 
Reichs⸗Pumpwirthſchaft müſſen dringliche Auf⸗ 
gaben zurückgeſtellt werden. Er fordere die Vor⸗ 
legung eines Militär⸗Peuſtonsgeſetzes und eine 
beſſere Fürſorge für die Invaliden, für den 
Banern- und Handwerkerſtand. Sodann wandte 
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5 Präſident 
raf? ‚efirem: Meine Herren! Ehe 
wir in die Ferien gehen, möchte ich noch den ver⸗ 
ehrten Kollegen ein recht frohes und geſegnetes 
Weihnachtsfeſt wünſchen und ein recht glückliches 
neues Jahr. Ich hoffe, daß Sie alle und noch 
andere mit Ihnen (Heiterkeit) am 8. Jaunar zu 
neuer thatkräftiger Arbeit zurückkehren. (Bravo!) 

Nächſte Sitzung Dienſtag, 8. 8 2 Uhr: 
Urheber ⸗ und Verlagsrecht. — S 


— HH EBEN ARD ARE EEE SER 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis einſchl. 12. Dezember d. Is. ſind 
gemeldet: 


(Unruhe links. Präſideut Graf Balleſtrem 
lebhaft klingelnd: Herr Abg., das dürfen Sie 
einem Kollegen in dieſem Hauſe nicht ſagen, daß 
er ſich ſeiner Ungerechtigkeit ſchämen ſolle!) Redner 
bedauert ſodann die Erklärungen des Schatzſekre⸗ 
tärs, daß der Invalideufonds bankerott ſei und 
daß deshalb den Wünſchen des Hauſes hinſichtlich 
Erhöhung der Invglidenbeziige nur ſchwer ent⸗ 
ſprochen werden könne. Für JInvaliden 


T. 5. nuehel. S 
Bunſelmeher, T. 


meiſter Karl Preuß, S 


Ferdinand Schreiber, T. 14. unehel. T. 15. Schuh⸗ 
macher Franz Ziolkowski, S. 16. unehel. ©. 
b) als geſtorben: 
1. Arbeiter Anton Dombrowski, 60%, J. 2. 


M. 11. Johannes Chojnacki, 1 J. 
12. Gertrud Schulz, 3 J. 13. Arbeiterfrau 
Anaſtaſia Mroczkowski, 45 J. 
15. Arbeiterwittwe 


J. 18. Stephan Brzyski, 17, J. 
i J. 20. Arbeiter Auguſt Wron⸗ 
kowski, 39%, J. 21. Stanislaus Fingajski, 2%, 
politik ausgegeben, und für eine jo wichtige Sach Hulda Jablan n 17 0 e 
0 5 ine ſo wichtige Sache Hulda Fabian, . 24. Johann Czerwinskji, 
ſei kein Geld da. Von der Weltpolitik ſei zu!“ 7 M. > 2 2 


chluß 4½ Uhr.] A 


14. Arbeiter] Pa 


o) zum ehelichen Aufgebot: i 

1. Klempner Albin Reinſch und Ida Gnurski. 
beide Graudenz. 2. Arbeiter Auguſt Schmidt und 
Mine Harder, beide Schackendorf. 3. Maurer 
Max Zadow und Klara Vieck, beide Spandau. 
4. Arbeiter Paul Riedel und Julie Krauſe, beide 
Forſt i. L. 5. Glasarbeiter Ludwig Schufter und 
Wilhelmine Warnken, beide Altona⸗Ottenſen. 6. 
Militärinvalide Richard Krüſecke und Franziska 
Gonſiorowski. 7. Schmiedemeiſter Robert Loewe⸗ 
Marggrabowa und Auguſte Soboll⸗Maſuhren. 8. 
Zimmermann Max Schulz und Auna Henſchke, 
beide Frankfurt a. O. 9. Zimmermann Auguſt 
Marienfeld und Wilhelmine Gehrke, beide Leuzen. 
10, Tiſchler Hermann Radecke und Eliſe Debbe, 
beide Sebaldsbrück. 11. Briefträger Otto Fregin⸗ 
Grodziezuo und Hulda Marie Kuöpke. 12. Vize⸗ 
feldwebel im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Guſtav Zinnert 
und Helene von Walkowski⸗Forſth. Kuchnia. 13. 
Maurer Ernſt Bengſch und Emma Höhndorf geb. 
Sens, beide Burg. 14. Friſeur Kurt Radomski 
und Marie Weihrauch. 15. Vizefeldwebel und 
Gouvernementsſchreiber Martin Trumpa und 
Martha Bleck⸗Culm. 16. Arbeiter Friedrich Hoff⸗ 
mann⸗Brandenburg a. H. und Marie Krauſe⸗ 
Bochow. 17. Schiffseigner Guſtav Haupt und 
Emma Schulz⸗Nakel. 18. Müller Karl Brett 
ſchneider⸗Cheszin und Martha Perl. 19. Bäcker⸗ 
meiſter Max Schmidt und Wilhelmine Brede. 20. 
Bergmann Otto Sell und Loniſe Schulz, beide 
Rauen. 21. Stellmachergeſelle Wladislaus Chi⸗ 
zinski und Franziska Koslowsf: 22. Maurer⸗ 
geſelle Ernſt Schlumm und Karoline Grützner. 
23. Arbeiter Friedrich Präger und Marie Böhmert, 
heide Sperenberg. 24. Arbeiter Chriſtian Felchow⸗ 
Berlin und Auguſte Schönholz⸗Linum. 25. Militär⸗ 
auwärter Friedrich Rietz⸗Ziechowitz und Klara 
Zielke⸗Pr.⸗Stargard. 26. Arbeiter Hermann Mette⸗ 
Spandau und Auguſte Mette⸗Tremmen. 27. Fuße 
gendarm Theodor Elsuer-Eitorf und Stephanie 
Rietz⸗»Stauislawowo⸗Sluszewo. 28. Vizefeldwebel 
von der 2. Komp. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15 Johann 
Albrecht und Anaſtaſta Kloſſowski⸗Gollub. 29. 
Sergeaut im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Heinrich Genſing 
und Emma Müller⸗Mocker. 30. Schloſſer Anguft 
Niedorf und Laura Hentſchel, beide Berlin. 31. 
Schmied Boleslaus Garczynski und Angſtaſia 
Wisniewski, beide Berlin. 32. Königl. Schutz⸗ 
mann Hermann Schmidt⸗Berlin und Ida Janke⸗ 


Mocker. 
d) als ehelich verbunden: 

1. Kutſcher Oskar Kirſch⸗Gut Sloszewo mit 
Marie Eichſtaedt. 2. Arbeiter Albert Müller mit 
Emma Feldt. 3. Hauptmann in der 2. Ingenieur⸗ 
Juſpektion Eruſt Lilie⸗Schöneberg mit Eliſabeth 
Pachaly. 4. Schuhmacher Johaun Strom mit 
Auna Kolowrotkiewicz. 5. Töpfergeſelle Emil 
Romeyke mit Auna Piczewski. 6. Vizewachtmeiſter 
im Ulanen⸗Regt. von Schmidt Hermann Hennig 
mit Meta Wichert. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 14. Dezember. 
3: höchſt. 
reis. 
22192 
S ag — 114 60 


Benennung 


Weizen 


Bente ee 8 2 80 13 40 
ir ” 12 60113 40 
fernere 1 w 240000108 
Stroh (Richt⸗ ) n 6 501 7 — 
r - 8 — 19 — 
Koch⸗Erbſen „ 116— 117 — 
Kartoffeln 0 Kiloſ 210 275 
Ipeigeninchl; =. 74,=7, 7 — u Fan Ta Kam 
Roggenmehl! * — —1— — 
Brot 24 Kilo — 50 — | — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 — 120 
Bauchfleiſchc h. " 12 
Kalbfleiſch h ö „ 480 1110 
Schweinefleiſc h " 11—}| 1/20 
Hammelfleiſc h = 1 —1 120 
Geräucherter Speck.. 5 11601—— 
S mas ” — — 4 — — 
E 2 — 2180 
Eier Schock] 360 420 
Felle... — —1— — 
de, rie 
2 Ton 08 0 sa „ 17160 —180 
o = 11—] 1/20 
TTT x 11120 
Kargquſ chen 5 21 
Bare * — 601 — 180 
andere — 1140 —— 
Karpfen Pr 11601—— 
Bort! » — 801 11 — 
Weißfiſ chte „ 20 — 30 
t Milch ... * e e 0 U Liter * 14 — Ce # 
Petroleum 5 ur © — 201 — 123 
Z = 1191—1|- 
5 ate „ 129 —— 
Der Markt War mit allem gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. pro 
Mandel, Rothkohl 5-50 Pf. pro Kopf 
Blumenkohl 10-50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 
5—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—25 Pf. pio Kopf, 


Radieschen O Pf. pro Bund, Spinat 20—25 Pf. pro 
Pfund, Peterſilie 5 Pf. pro Pack, Zwiebeln 1520 
Pf. pro Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. pro Kilo, 
Sellerie 5—10 Pfennig pro Knolle, Rettig 10 Pf. 
pro 3 Stck., Meerrettig 10-30 Pf. pro Stange, 
Wallnüſſe 35—40 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. 
pro Pfd., Birnen 15—25 Pf. pro Pfd., 
Pflaumen — Pf. pro Pfd. — Gäuſe 3.509,00 
Mk. pro Stück, Enten 250 bis 5,20 Mk. pro 
Paar, Hühner alte 0,90—1,50 Mk. pro Stück, 
junge 1,00—1,40 Mk. pro Paar, Tauben 6070 
Pf. pro Paar, Puten 3,00 —4.50 Mk. das Stück, 
Haſen 2,50 —3,00 Mk. pro Stück. 


15. Dezbr.: Sonn.⸗Aufgaug 8.07 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.44 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.07 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 12.12 Uhr. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des 


Stadtſekretürs, 


Vorſteher des Generalbureanx, iſt 
durch den Tod des bisherigen In⸗ 
habers vakaut geworden. 

Bewerber, jedoch nur Militäran⸗ 
wärter, welche in allen Gemeinde⸗ 
angelegenheiten längere Zeit und 
mit Erfolg thätig geweſen ſind, werden 
erſucht, ſich unter Vorlage von ent⸗ 
ſprechenden Zeugniſſen, eines Geſund⸗ 
heitsatteſtes ſowie eines Lebenslaufs 
und des Zivilverſorgungsſcheins bis 
zum 22. Januar 1901 an den unter» 
zeichneten Magiſtrat zu wenden. 
„Die Anſtellung, der eine halb⸗ 
jährige Probedienftzeit voranzugehen 
hat, erfolgt auf Lebenszeit und mit 
Penſionsberechtigung. Bei der Pen⸗ 
ſionirung wird den Militäranwärtern 
die Hälfte der Militärzeit angerechnet. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 

Mark, ſteigend alle 4 Jahre um 
150 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
3000 Mark; außerdem wird ein 
Wohuungsgeldzuſchuß von 10% des 
jeweiligen Gehalts gezahlt. 

Während der Probenzeit wird das 
volle Stellengehalt gewährt. 

Thorn den 7. Dezember 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In dem Stadt⸗Erweiterungs⸗Ge⸗ 
kinde, d. i. dem neuen Stadttheile 
„Wilhemſtadt“ ſind zufolge Gemeinde⸗ 
beſchluß vom 8. und 14. April 1897 
ſtädtiſcherſeits folgende Veranſtaltungen 
vorgenommen worden: 

I. Kanaliſirung der Friedrichſtraße 
von der Karlſtraße bis zur Jakob⸗ 
ſtraße, 

II. Kanaliſirung 
1. der Albrechtſtraße, 

2. der Wilhelmſtraße von der 
Karlſtraße bis zur Bahnſtraße 
(Hermannplatz), 

3. der Bismarckſtraße von der 
Friedrichſtraße bis zur Wilhelm⸗ 


raße, 
III. Bewäſſerung 
1. der Albrechtſtraße 
2. der Wilhelmſtraße von der 
Bismarckſtraße bis zur Bahn⸗ 
ſtraße 2 
3. der Bismarckſtraße von der 
* bis zur Wilhelm⸗ 


aße 
durch Anſchluß an das Waſſer⸗ 
leitungsnetz. 


Durch Gemeindebeſchluß vom 22. gegen 


und 28. November 1900 iſt die theil⸗ 
weiße Deckung der Koſten für Her⸗ 
ſtellung dieſer Veranſtaltungen durch 
Erhebung von Beiträgen von den 


Grundeigenthümern der an den ge⸗ z 


nannten Straßen anliegenden Grund⸗ 
ſtücke auf Grund des Kommunalab⸗ 


abengeſetzes vom 14. Juli 1893 
dat. Ausführungsanweiſung Artikel 7 
vom 10. Mai 1894) beſchloſſen worden. 

Das uähere, auch über die Koften- | Wi 
vertheilung und über den Eintritt der 

Zahlungspflicht, ergiebt der „Beſchluß ] 
und Plan nebſt Koſten⸗Nachweis“ vom]! 


22. und 28. November 1900. 

Derſelbe, welcher übrigens noch der 
Genehmigung ſeitens des 
ausſchuſſes zu Marienwerder bedarf, 
wird in dem Geſchäftszimmer unſerer 
Verwaltung der Kanaliſation und 
Waſſerwerke (Rathhaus, 2. Oberge⸗ 
ſibol, Nordoſtecke) zur Einſicht offen 
iegen. 


ieſes wird mit dem Bemerken be- | Pl 


kannt gemacht, daß Einwendungen 
gegen den Beſchluß bei dem unter⸗ 
zeichneten Gemeindevorſtande binnen 
vier Wochen — bis zum 10. Januar 
1901 ſpäteſtens — anzubringen ſind. 
Thorn den 3. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Laut Gemeinde ⸗Beſchluß vom 6. 
d. Mts. ſind die Kokspreiſe in der 
Bec Gasanſtalt hierſelbſt wie 
olgt ermäßigt worden: 

ür groben Koks auf 1,00 Mk., 
„gebrochenen „ „ 


Waſchkoks „ 070 „ 
1 Koksgrus 1 1 7 n 
loko Gasanſtalt ſowohl für den Stadt⸗ 


bezirk als auch für auswärts. 
Thorn den 10. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 17. d. Sits., vormittags 
10 Uhr, findet auf dem Hofe des 
Lazareths der Verkauf von aus⸗ 

eſonderten Badewannen, eiſern. 
Bettſtellen. 1 Handwagen und 
onſtigen Wirthſchaftsgeräthen, 
owie Eiſen, Lumpen und Pack⸗ 

iſten gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung ſtatt. 

Garniſonlazareth Thorn. 


Nahe Kreuz Lotterie, 


iehung am 17. Dezember er., 
Hauptgewinn 100 000 Mk.; Lofe 
4 3,50 Mk.; 

Königsberger Thiergarten⸗Lotte⸗ 
rie: Ziehung am 29. Dezember er., 
Loſe à 1,10 Mk.; 

zu haben bei 


r 


Bezirks⸗„ 


1 Stoffen 


Oskar Drawert, Thorn. Baderſtraße 28, im Keller. 


1555 Gold: u. Silbergewinne i W. v. 


er 


Der 


Cotal- Ausverkauf - N. Suchowolski 


9 Seglerstrasse 


bietet Gelegenheit zu ſehr günſtigen Einküufen, da das große Lager 
ſchuellſtens gerüumt Fein muß. Be > 


Hochf. Hatz. : 
Gebr. Tews 


Edelroller 
Culmerſtr. 20 Tapezierer und Dekorateure Culmerſtr. 20 


(Stamm Trute) 
empfehlen ihr großes Lager in 


Möbel-, Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


geraden Hohlrollen, Hohlklingel, Ei 
Schockel, Knorre, Klingel, Flöten und | 
jeder Art, TE 
in gediegener Ausführung zu denkbar billigen Preiſen. 


Du⸗Pfeiffen gehen, a 6, 8, 10, 12 und IN 
Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen, 


15 Mk., Dtzd. 60, 72, 84 u. 96 Mk., 
ſowie 


Weibchen 1,50 Mk., Dizd. 12 Mk., ver⸗ 
jeder ins Tapezier⸗ und Dekorationsfach ſchlagenden Arbeit. 


Nichtgefall. tauſch „evtl. Betrag 
8 Vogt, Thale i./ Harz. 

Das Lager iſt noch in allen Artikeln ſortirt, namentlich ſind beſſere Stoffe vor⸗ 

handen, die zu ebenſo billigen Preiſen abgegeben werden. 


ee 
Beſte Gelegenheit zum Einkauf von 
Oeihnachts⸗Geschenken. 


Schwarze und farbige Kleiderſtoffe, Blouſen in Trikot, 
Tuch, Wolle und Parchent, Unterröcke, Korſets, Kinder⸗ 
0 kleider, Schürzen ꝛc. ꝛc. | | 


Farbige Koſtüme 


ausserordentlich billig. 
Thokn-Schſthenhaus. J. Strohmenger. 
Putz- und Modewaaren-Magazin = 


Minna Mack Rachfig 


03 
Baderstrasse, Ecke Breitestr. 
Grösste Auswahl 


in Ball- und Dekorationsblumen. 


Ausverkauf 


der 
Otto Feyerabend’jchen Kontursmaife 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


EN 


FabrikOsw.Gehrke.Thorn. Cu erstr28 
uden durch Plakate K kenmti.Niederlagen: 


Rübezahl-Punsch! 


(Wein-Punsch.) 
R p richtig zubereitet, befriedigt 
den verwöhntesten Fein- 
schmeker. ; 
-P ist das angenehmste, wohl- 
s 8 a schmeckendstebekömmlichste 
und billigste Familiengetränk. 
P ist bei Erkältungen ganz be- 
I a sonders zu empfehlen und 
der Gesundheit dienlich. 
R -P hat die gute Eigenschaft, 
» 8» dass er auch bei reichlichem 
Genuss keine Kopfschmerzen verur- 
sacht, daher ohne Konkurrenz. 
R 9 nur echt mit dem Rübezahl 
und der Schneekoppe. 
Ueberall zu haben! Wo nicht, 
sende direkt 2 Orig-Flaschen franko 
Nachnahme 4 Mk. 20 Pf. 
Alleiniger Fabrikant: 


Hermann Meier, Hirschberg 


im Riesengebirge. 


| 7 
Brennholz, 


in Kloben und geſpalten, kern⸗ 5 
trocken, ſowie i 


Steinkohlen, 


beſte oberſchleſiſche Marke, liefert 
billigſt frei Haus N 


Oskar Klammer, 


Fernſprecher 216. 


8 ö BP 


R 
Giftfreie Jalenkuchen 
„Delicia“ vom Apotheker Freiberg, 
Delitzsch, ſind das ſicherſte Re⸗ 
dikalmittel zur Vertilgung der Ratten 
CCC ie ee uncle Deng 
un eflügel unſchädlich. reima 
Backofenflieſen, peämlie, Doſe 50 Pfg. und 1 Mk. 
n der Königl. privil. Rathsapo⸗ 


Chamotteſteine 115 ir und bei Anton Koezwara, Großzes Lager in Lederwaaren, 

empfiehlt in bekannt guter Qua vorn. 2 5 “ 

Gustav Ackermann, | ca. 2000 m gebrauchtes als Portemonnaies, Sigarren⸗ u. Zigaretten ⸗, 
Thorn. Gleis Difiten-, Hand- und Reiſetaſchen, 


in 5 und 2 m langen Jochen nebſt 
Ripplomries, 


für Wieſenbeſandung 
Pr geeignet, iſt billig, 
auch miethsweiſe abzugeben. 

Gefl. Anfr. unter „Gleis“ a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


Meyer’ sKonverſatious⸗Lexikon, neueſte 
Auflage, mit Schrank preiswerth zu 
verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


han, Cögune, Wein, 


ſehr gute Sorten, WB 
empfihlt zu billigen Preiſen. 


Moritz Kaliski, 
Neuſtädt. Markt 11 


orhtragende 
un 


ſteht zum Verkauf 
bei Kr 


Schreibmappen, ferner Photographie» u. 
Poftlarten - Albums 
in alfen modernen Ausſtattungen; reizende Neuheiten in a 
eleganten Plpikt⸗Ausſtattungen „Margaret Mill“, 
illuſtrirte Künſtler⸗ und Thorner Anſichtspoſtkarten, 
Kinderſpiele, Märchenbücher, 
Schreib⸗ und Zeichen ⸗ Materialien. 


LEEREN EIERN ccc 


beſten Meihnachtsgeſcheukt. 


Singer Nähmaschinen 

ſind muſtergiltig in Konſtruktion u. Ausführung. 
Singer Nähmaschinen 

ſind unentbehrlich für Hausgebrauch u. Induſtrie. 
Jinger Nähmaschinen 

find unerreicht in Nähgeſchwindigkeit u. Dauer. 
Singer Nähmaschinen a 

ſind in den Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten. 


Koſteufreie Anterrichtskurſe, 
auch in der Modernen Kunfflicerei, 


Melaſſe⸗ 
Trockenſchnitzel 


ein vorzügliches Futter für Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde hat ab⸗ 


zugeben 
Zuckerfabrik Schwetz. 
Wegen umzuges 


verkauf, mein gut ſortirtes Lager von 


zu Herren⸗ u. Knabengarderoben 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Sobezak, Schueidermeiſter, 
Brüdenftr. 17, 
neben dem Hotel „ſchwarzer Adler“. 


Strümpfe 


erhalten Sie tadellos geſtrickt und an⸗ 

geſtrickt in der mech. Strumpf⸗ 

Strickerei 

F. Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Teluste Rüncherheringe 


Welt - Ausstellung | 


Paris 1900 


1 — 1 
auge, Zlotterie. 


J. macinicle Heringe Gin quterhalleerDerreeis[.GrandPriH finger Ip, Nähmaſchinen A. G. 
mi insbeſatz, ie ter S au⸗ zehste 5 0 
on au Haben ö n eee, | en Thorn, Bäckerſtraße 35. 


Coppernikusſtraßſe 20, I. 
Druck und Verl ag von C. Dombrowski in Thorn. 


1600 Gewinne, darunter 45 erſtklaſſige Damen⸗ und Herren⸗Fahrräder, Ankaufspreis 11250 ME, 
{ 18750 Mk. ꝛc. Ziehung 2 . Dezember er. Loſe à 1 
10 Mk., Losporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, empf. die General⸗Agentur Leo Wollt, Königsberg i. P., Kantſtr. 2 
ſowie hier d. Herren C. Dombrowski, Thorner Preſſe, A. Matihesius, Küthe Slewerth, Oskar Drawert, i 


Papau: Joh. Wassielewski. Wiederverkäufer werden überall bei Aufgabe von Referenzen angeſtellt⸗ 


e 
e 
—— 


Einzein-Flaschen-Verkauf in ½ und ½ Fi. zu Uriginaipreisen. 


2 


Mk., 11 Loft 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Vermouth -Wein. 


. e Uis-auisizd UI NUBNOSSHY do lenses „MB 


J. f. Aach. 


Giasweiser 
Fiaschenweiser j Verkauf 


zu Original-Preisen. 


4500 Mark 


zum 1. Januar 1901 zu vergeben. 
Nähere Auskunft ertheilt Hammer- 
meister, Altſtädt. Markt 14. 


4 Itarle Atbeitspferde 


ſtehen billig zum Verkauf bei 
mmanns & Hoffmann, 


.? m Nutr. Brennholz 


haben billig abzugeben 
Immanns 8. Hoffmann. 


1 auch 2 gut Röhl. Junmet 


zu vermiethen. Gerſtenſtr. 3, 
gegenüber dem Garnifon » Lazareth, 
öbl. Zimmer mit Penſion ſofork 

u haben Schuhmacherſtr. 24, III. 

A. mer, Kabinet u. Burſchen⸗ 

gelaß zu derm. Bacheſtr. 13, pt, 
Möbl. Zimm. mit auch ohne Peuſſon 
billig zu vermiethen. Daſelbſt Logis. 
Schillerſtr. 19, 111, 


u vbermiethen. 


Brombergerſtraße 60: 
1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Babeſtube, im Hochparterre. 

Friedrichſtraße 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großem hellen Keller. 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 

die von Herrn Hauptmann Brlese 

innegehabte 5 zimmerige Wohnung 

von ſofort und vom 1. April bie 

Hochpt., 5 Zimmer ꝛc. 


Albrechtſtraße 4: 


1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vor⸗ 
der N in der 3., bezw. 2, 
Etage vom I. April 1901, 
Wilhelmſtraßze 7: 

2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


ustav Fehlauer, 


Verwalter des 


Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 
Verſetzungshalber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 

her innegehabte Wohnung von ſofort 

zu vermiethen. f 

A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 
Mellienſtraße 187 iſt die Paterre⸗ 

Wohnung, 3 Zimmer, Kabinet, von 

gleich oder ſpäter billig zu vermiethen. 

Näheres 2 Treppen. 


1 Wohnung 


von 6 ann und 3. Bimm. in 
der 1. Etage, bisher von Herrn 
Justi eu Trommer bewohnt, iſt 
zum 1. April 1901 zu vermiethen. 
A. Stephan. 


1 Mittelwohnung, 


4 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
2. Etage, zu vermiethen. 
P. Begdon, 
Neuſtädtiſcher Markt 20. 


Wohnung, 
6 Zimmer uebſt allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdeſtall, iſt Eulmer 
Chauſſee 49 zu vermiethen. } 


